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Polizeiverordnungen. 
# Berlin, 19. December. 

Ein Theil der officiöſen Preſſe befindet ſich ſeit einiger Zeit 
Schulter an Schulter mit der liberalen Preſſe in einem zwar ver⸗ 
kappten, aber doch heftigen Kampfe gegen das hieſige Polizei⸗Präſidium. 
Es handelt ſich um die Polizeiverordnung, welche den hieſigen Blättern 
die Ankündigung von Geheimmitteln verbietet und die wahrhaft un⸗ 
erträgliche Zuſtände geſchaffen hat. Kein verſtändiger Menſch wird 
Etwas dagegen einwenden, daß dem Mißbrauche ſolcher Geheimmittel, 
die wirklichen Schaden ſtiften können, ein Riegel vorgeſchoben wird. 
Es giebt gewiſſe Pillen, gewiſſe angebliche Specifica gegen einzelne 
Krankheiten, die großes Unheil geſtiftet haben, und wenn ſolchen 
Mitteln der Zugang zum Publikum erſchwert oder gänzlich unmöglich 
gemacht wird, ſo iſt das ein Segen. Bei uns aber liebt man es, 
ganz löbliche Tendenzen todtzuhetzen. So iſt kürzlich das Kammergericht 
in die Lage verſetzt worden, den großen Satz in ſeine Bücher gelaſſen 
einzuſchreiben, daß Anna Cſillags Haarpomade ein verbotenes Geheimmittel 
ſei. Nach dem Wortlaut der Verordnung wird das Kammergericht 
Recht haben, aber mir thut ein Gerichtshof aufrichtig leid, der ſeine 
Zeit damit verbringen muß, ſolche Subtilitäten zu unterſuchen. Welchen 
Nutzen kann es haben, einen Koſackenkrieg gegen die Pomade zu 
führen. Derartige harmloſe kosmetiſche Mittel ſollte man doch, 
gleich den Bruſtegramellen und ähnlichen Dingen, verſchonen. Mir 
iſt nie bekannt geworden, daß ein Arzt eine Pomade durch ein Recept 
verſchrieben habe, oder auch nur um ein ſolches Recept angegangen 
worden ſei. Man überlaſſe doch ſolche Dinge dem Publikum ſelber 
und wenn ſich bei dieſen kosmetiſchen Mitteln die Reclame ein Bischen 
vorlaut erweiſt, nun ſo iſt das ein Gebiet, auf welchem ſie ſich in der 
That ſehr harmlos erweiſt. 

Wie leicht man bei einer gut gemeinten Polizeiverordnung neben 
das Ziel ſchießen kann, zeigt ſoeben eine Gerichtsverhandlung, die 
wiederum vor dem Kammergericht ſtattgefunden hat. Ein Milch⸗ 
verkäufer iſt beſtraft worden, weil er zu gute Magermilch 
verkauft hat. Sie hatte nicht das vorgeſchriebene ſpecifiſche Ge— 
wicht, allein das Mindergewicht rührte nur davon her, daß 
der Fettgehalt größer war als vorausgeſetzt. Selbſt die Staats⸗ 
anwaltſchaft wollte an die Strafbarkeit des Falles nicht glauben; 
wenn ein alter Spruch fagt: Ne Caesar supra grammaticam, ſo 
ergänzte ihn der Oberſtaatsanwalt dahin: auch nicht supra chimiam. 
Allein das Kammergericht legter mehr Gewicht auf den Wortlaut der 
Verordnung als auf die Lehrſätze der Chemie und verurtheilte, wenn 
es ſich auch von der Zweckmäßigkeit der Verordnung nicht überzeugt 
hielt. Man kann dem Kammergericht kaum einen Vorwurf machen, 
aber man kann verlangen, daß die Verordnung abgeändert wird. 

Es it. im höͤchſten Grade nachtheilig, wenn Menſchen, die ſich 
gegen die Moral oder gegen den öffentlichen Nutzen nichts haben zu 
Schulden kommen laſſen, auf die Anklagebank gebracht werden, weil 
ein Geſetz oder eine Verordnung, die deſſen Stelle vertritt, unzweck⸗ 
mäßig abgefaßt iſt. Es wird dadurch nutzloſe Verbitterung erregt 
und ſchließlich auch der Achtung vor dem Geſetz ein Schaden zu⸗ 
gefügt. 5 


Politiſche Ueberſicht 
Breslau, 20. December. 
Vie hochoffieiöſe Wiener „Pol. Corr.“ bringt einen Artikel über die 
bekannte Brochure „Die Vorgänge der inneren Politik ſeit der Thron⸗ 


beſteigung Kaiſer Wilhelms II.“ Man hatte vielfach geglaubt, daß der Ver⸗ 
faſſer in officiöſen Kreiſen zu ſuchen ſei; die „Nat.⸗Ztg.“ hatte fogar an⸗ 
gedeutet, daß die Flugſchrift die eigentlichen Gedanken des Fürſten Bis⸗ 
marck enthülle. Dagegen bemerkt die „Pol. Corr.“, daß die Flugſchrift 
„ganz offen das Ziel verfolgt, die nationalliberale Partei als die alleinige 
Retterin des Vaterlandes hinzuſtellen und dem Kaiſer zu empfehlen“. 
Dies geſchähe „unter dem Verſuche einer Verdächtigung der conſervativen 
Partei, welcher die merkwürdigſten Ziele und Ideen in die Schuhe ge⸗ 
ſchoben werden.“ Offenbar habe der Autor nicht die geringſte Kenntniß 
von dem Weſen der conſervativen Partei, wenn er meint, daß ſie den 
Boden der Bildung verachte und verſchmähe, und daß wenigſtens ein 
Theil derſelben in einem Gegenſatze zum Fürſten Bismarck ſtehe, der ſich 
anlaſſe, ein unverſöhnlicher zu werden. Das ſeien Einbildungen und 
Phantaſien eines offenbar nationalliberalen Gemüths, und wenn auf 
dieſer Grundlage der Stab über die Conſervativen gebrochen und dabei 
ihnen auch betreffs der Vergangenheit völlig haltloſe und hiſtoriſch 
unbegründete Vorwürfe gemacht werden, ſo liegt es auf der Hand, 
daß die Schrift nicht das ſein kann, wofür ſie vielfach gehalten 
und ausgegeben wird: ein mit den Intentionen der Regierung und des 
Reichskanzlers übereinſtimmendes oder ſogar in engſtem Zuſammenhang 
ſtehendes Elaborat. Sie biete Intereſſe nur inſofern, als ſie ein unzwei⸗ 
deutiges Zeichen der raſtloſen gerade durch den Thronwechſel hervor: 
gerufenen, nationalliberalen Bemühungen iſt, die Staatsmaſchine in den 
nationalliberalen Curs zu lenken und das hemmende Schwergericht der 
conſervativen Partei allmälig hinwegzuräumen. Es ſeien das die gleichen 
Bemühungen, wie fie ſich im September-October in Berliner Berichten der 
„Indépendance Belge“ und Anfangs November nach dem für die Natio⸗ 
nalliberalen ermuthigenden, kleinen Gewinne bei den Landtagswahlen in 
der „Nat.⸗Ztg.“ offenbarten. Letztere ſei denn auch begreiflicher und be⸗ 
zeichnender Weiſe zuerſt im Stande geweſen, ganze Abſchnitte aus der 
Flugſchrift abzudrucken. Die hohe Meinung, welche die Flugſchrift mit 


Recht von dem klaren, umfaſſenden Geiſte Kaiſer Wilhelms II. hat, ſollte 


ſie doch davor ſchützen, ſich ſolchen Illuſionen hinzugeben, wie ſie hier in⸗ 
direct vorgeſpiegelt, ja dem jungen Monarchen und dem Fürſten Bismarck 
direct zugemuthet werden. „Die nationalliberale Partei wird nur gelten, 
wenn ſie ſich der Nothwendigkeit der Bundesgenoſſenſchaft mit der im 
Weſen und in den Bedürfniſſen des Volkes tief begründeten conſervativen 
Partei bewußt bleibt — oder ſie wird nicht gelten.“ 5 
Nachdem von officiöſer Seite die Militärorganiſation in den afri⸗ 
kaniſchen Colonien Portugals als ein nachahmenswerthes Muſter 
hingeſtellt worden, führen jetzt die „Berl. Pol. Nachr.“ die großen Erträge 
der portugieſiſchen Colonien den Deutſchen als einen zur Nacheiferung 
lockenden Erfolg vor Augen. Ziffermäßig wird nachgewieſen, wie in dem 
Zeitraum von 1850/51 bis 1887/88 die „Erträge“ in Mozambique (Oſt⸗ 
Afrika) von 98 404 Milreis auf 484 130 Milreis, in Angola (Weſtafrika) 
von 235 121 Milreis auf 629 152 Milreis geſtiegen ſind. Schade, daß 
bei dieſer gewiſſenhaften Berechnung nur ein für die Beurtheilung doch 
nicht ganz gleichgiltiger Factor völlig außer Acht gelaſſen iſt, nämlich die 
Ausgaben. Weshalb die „Berl. Pol. Nachr.“ von den Ausgaben kein 
Sterbenswort ſagen, iſt freilich leicht begreiflich; denn wenn man die Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben der portugieſiſchen Colonien einander gegenüber⸗ 
ſtellt, fo kann von „Erträgen“ überhaupt nicht mehr die Rede fein, ſon⸗ 
dern es zeigt ſich unwiderleglich, daß das portugieſiſche Mutter: 
land für feine Colonien alljährlich faſt eine halbe bis eine 
Million Milreis Zuſchuß hergeben muß. Nach dem Budget 
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Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Donnerstag, den 20. December 1888. 


In Milreis: Einnahmen Ausgaben i 
Kapverdiſche Inſeln 254 549 247498 + 2 
Guinea 52 328 179 516 — 127 188 
St. Thomé und Principe 174985 187222 — 12237 
Angola : 629 152 1122 817 — 493 665 
Mozambique 493 760 856 676 — 362916 
Indien 883 085 781 499 — 101 586 
Macao und Timor 417 778 513920 — 96 142 

Total 2905 637 3 889 078 — 983 441 


Der Zuſchuß Portugals berechnet ſich demnach für das Jahr 1888/89 
auf 983 441 Milreis oder nahezu 4400 000 Mark, und von dieſem Zu⸗ 
ſchuß entfällt der größte Theil gerade auf die afrikaniſchen Gebiete Angola 
und Mozambique. Das iſt das Ergebniß einer „ſeit Jahrhunderten“ mit 
Umſicht und Erfolg geführten Colonialpolitik, welche jetzt dem deutſchen 
Volke zur Nachahmung rühmend vorgehalten wird. 

Dem engliſchen Parlamente iſt der Wortlaut des dem General 
Grenfell von Osman Digma überſandten Schreibens, ſowie der beige⸗ 
fügte Bericht Omar Salihs im Wortlaut vorgelegt worden. Sir E. 
Baring hatte beide Schriftſtücke telegraphiſch an Lord Salisbury geſandt. 
Der Bericht Omar Salihs lautet: 

„Im Namen des großen Gottes ꝛc. Dieſes iſt vom geringſten 
Knechte Gottes an feinen Herrn und Oberkalifen ꝛc. Wir gingen mit 
den Dampfern und der Armee vor. Erreichten die Stadt Lado, wo 
Emin, der Mudir des Aequators, weilt. Wir erreichten dieſen Ort am 
15. Safar 1306. Wir müſſen den Offizieren und Mannſchaften danken, 
welche dieſen Sieg leicht vor unſerer Ankunft machten. Sie nahmen 
Emin und einen bei ihm befindlichen Reiſenden gefangen und legten ſie 
in Ketten. Die Offiziere und Mannſchaften weigerten fich, nach Eroptir 
mit den Türken zu gehen. Tewſik ſandte Emin einen Reiſenden, deſſen 
Name Stanley iſt. Dieſer Stanley brachte einen Brief von Tewfik an 
Emin, datirt 8. Jemal Aowal 1304. No. 81, worin er Emin aufforderte, 
mit Stanley zu gehen und den Uebrigen die Wahl zu laſſen, nach Kairo 
zu ziehen oder dort zu bleiben. Die Soldaten weigerten ſich, dem tür⸗ 
kiſchen Befehle zu gehorchen, und empfingen uns mit Freuden. Ich habe 
viel Federn und Elfenbein en Ich ſchicke mit dieſem Schreiben 
an Bord des „Bordain“ die Offiziere und den Oberſchreiber. Ich 
ſchicke auch den Brief Tewfiks an Emin und die den Türken abge⸗ 
nommenen Fahnen. Ich höre, daß da noch ein anderer Reiſender iſt, 
welcher zu Emin gekommen iſt, erfahre aber, daß er wieder fort iſt. 
Ich ſchaue mich um nach ihm. Wenn er zurückkommt, werde ich ihn 
ſicher abfaſſen. Alle Häuptlinge der n die Einwohner haben 
uns begeiſtert empfangen. Ich habe alle Waffen und Munition con⸗ 
fiscirt. Schicke bitte die Offiziere und den Oberſchreiber zurück, wenn 
Du ſie geſehen und ihnen die nöthigen Anweiſungen gegeben haſt, weil 
ſie mir ſehr nützlich ſein werden.“ 

Das Emin Paſcha⸗Comité in Berlin hat, der Kr.⸗Ztg. zufolge, be: 
ſchloſſen, die Ausführung der Expedition mit Rückſicht auf die Ungewiß⸗ 
heit über das Schickſal Emin Paſcha's auf unbeſtimmte Zeit hinauszu⸗ 
ſchieben. Premier⸗Lieutenant Wißmann hat ſich entſchloſſen, zu feinen 
Angehörigen in Lauterberg zu begeben und dort bis zum 28. December 
zu verweilen. Dann wird er nach Berlin zurückkehren und dort die 
weiteren Ereigniſſe und Beſchlüſſe in der Afrika⸗Angelegenheit abwarten. 
— ——————ů—ðẽ - — m 2 T. 


Deutſchland. 

* Berlin, 19. Dechr. [Tages⸗Chronik.] Nach Meldungen 
aus Elſaß⸗Lothringen iſt leider nicht daran zu zweifeln, daß eine große 
Anzahl kleiner Capitalbeſitzer der Reichslande durch den Zuſammen⸗ 
bruch des Panama⸗Unternehmens ſtark in Mitleidenſchaft ge 
zogen ſind. 

Im Wahlkreiſe Celle-Gifhorn wird die Erſatzwahl zum 
Reichstage muthmaßlich in der zweiten Hälfte Januar ſtattfinden. 


Portugals für 1888/89 betragen die Einnahmen und Ausgaben der Colonien:] Dem Candidaten der Cartellparteien, Hofbeliger Ferd. Otte in Weiſen, 
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Eine Nätßhſelſeele. 
Erzählung von Wilhelm Sebaldt. 15 
III. 

Bernhard konnte lange nicht einſchlafen. Die Erlebniſſe des ver⸗ 
gangenen Tages und Alles, was er gehört hatte, zogen wie bunte 
Bilder an ſeinem Auge vorüber, und er wurde den Eindruck nicht 
los. Endlich ſiegte die Müdigkeit, doch bald wurde er wieder wach 
— es mußte zwiſchen eins und zwei ſein — und hörte in ſeiner 
Nähe ein Stöhnen, ein halbunterdrücktes Stöhnen. Verſchlafen wie 
Hi hen meinte er, es wäre in feinem Zimmer und rief laut: Wer 

a 

Hierdurch wurde er ſelbſt zu völligem Bewußtſein gebracht. Das 
Stöhnen hörte plötzlich auf und er überzeugte ſich, daß daſſelbe vom 
Nebenzimmer ausgegangen ſein müſſe, das mit dem ſeinigen durch 
eine Thür verbunden war und in welchem Roſenblut ſchlief. Der 
Frankfurter konnte nicht ſchlafen, der Unglückliche! Aber auch Bern⸗ 
hard fand die Ruhe nicht mehr, wirre Traumbilder drängten ſich vor 
ſeine Seele und überwältigten ihm die Gedanken. Ueber ſeinem 
Bette hingen zwei alte Bilder, „To look in“ hieß das eine, „To 
look out“ das andere. Das eine ſtellte ein eifrig in der Zeitung 
leſendes Großmütterchen dar, das andere war ein Mannsgeſicht mit 
weitgeöffneten Augen, die Hand hielt eine Piſtole, und die großen 
Augen zielten immerfort, ſie waren ihres Zieles wohl ſehr ſicher. 
Die erregte Einbildungskraft flüſterte Bernhard ein, dieſer unheim⸗ 
liche Menſch ſetze ihm die Piſtole auf die Bruſt und verſuche mit der 
anderen Hand ihn zu erwürgen. Er konnte nicht rufen, der Hals 
war ihm wie von ſtarker Fauſt zugeſchnürt. Wenn doch das alte 
Mütterchen nur einmal aufblicken wollte, ſo könnte es wenigſtens um 
Hilfe rufen, daß das arme Opfer von der Mörderhand erlöft würde. 
Allein die Alte ſtierte ruhig, wie wenn nichts geſchähe, in die Zeitung 
und verſchlang die vermiſchten Nachrichten. Im Halbtraum begann 
nun Bernhard ein Ringen mit ſeinem vermeintlichen Peiniger und 
erwachte während deſſelben. Es war ſchon heller Tag, die Fiaker 
fuhren zum erſten Zuge, und unten im Gaſthofe wurde es bereits 
lebendig. Bernhard mußte laut über ſeinen Traum lachen und ſagte, 
zu den beiden Bildern ſich wendend: Geht wieder in eure Rahmen 
zurück! Warum mußtet ihr in der Nacht eure Holzſtäbe verlaſſen, 
verwegene Geſellen, und mit meinen thoͤrichten Sinnen ein ſchlimmes 
Spiel treiben? An all dieſem Spuk iſt nur mein Reiſegefährte 
ſchuld, und ich wünſche, daß er mir in der Zukunft ſolche Aufregung 
erſpart. Mag er ſeine Frau wiederfinden und in ſeinen ruhigen 
Eheſtand zurückkehren, damit auch andere Leute Ruhe haben. 

Der junge Doctor richtete ſich im Bette auf. 


Das bischen Schlaf, das ich in dieſer Nacht genoſſen, hat mich 
nicht erquickt; ich will aber doch aufſtehen, um den Tag nicht zu ver⸗ 
lieren. Meine Großmutter — ſie las auch immer ſo beharrlich in 
den vermiſchten Nachrichten, wie die runzelige behäbige Alte da auf 
dem Bilde — pflegte Abends beim Schlafengehen einen der Romane 
mit ſich zu nehmen, welche die fromme Gräfin Hahn⸗Hahn nach ihrer 
Bekehrung geſchrieben hat. Sie las nicht etwa darin, ſondern ver⸗ 
ſicherte, ſchon das Bewußtſein der Nähe ſolcher Bücher wirke ein⸗ 
ſchläfernd auf ſie. Die früheren Romane der Gräfin las ſie dagegen 
am Tage und fand ſie ſehr intereſſant. Leider ſind die Werke der 
Schriftſtellerin nicht ſo verbreitet, daß jeder ſchlafloſe Deutſche das 
Experiment machen könnte. 

Bernhard ſtand auf und kleidete ſich an. Als er fertig war, 
öffnete er das Fenſter und ſchaute hinaus. Dünner Nebel ſtieg aus 
dem Thal und von den Wieſen, und dann kam die Sonne und 
ſchoß goldglühende Pfeile hinein, ſo daß das Dunſtheer auseinander⸗ 
ſtob. Auf der gegenüberliegenden Weide ging eine Heerde, von einem 
flinken Jungen getrieben, der keck mit der Peitſche knallte. Die 
Vögel zwitſcherten und ſangen und der kleine Hirte fang und flötete 
dazu — Bernhard meinte, noch nie ein ſchöneres Concert gehört 
zu haben. 

Gott ſei Dank! daß ich das genießen kann. Ob mein Zimmer⸗ 
nachbar auch etwas von dem fühlt, was ich jetzt empfinde, und in 
der Seligkeit dieſer Empfindung in alle Welt hinausſtürmen möchte? 
Dies Leben iſt werth, gelebt zu werden, und es ift jhön auf dieſer 
Erde für denjenigen, der ſie verſteht! 

Beim Verlaſſen des Zimmers bemerkte Bernhard, daß die Thür 
zum Zimmer ſeines Nachbarn ein wenig geöffnet war. Sollte der 
auch ſchon aufgeſtanden ſein? Er klopfte an, erhielt aber keine Ant⸗ 
wort. Als er den Kopf hineinſteckte, ſah er, daß das Zimmer leer 
war, auf dem Tiſch ſtand ein verſchloſſenes Handköfferchen. Er ent⸗ 
fernte ſich wieder und hörte unten, daß Herr Roſenblut ſchon vor 
einer halben Stunde den Gaſthof verlaſſen habe, ohne zu fagen, 
wann er zurückkehren werde. Bernhard fand dies nicht auffällig; 
der Fremde führte gewiß ſein Herzeleid ſpazieren, man konnte ihm 
das nicht verargen. 5 

Ich aber — ſprach der Doctor mit glücklichem Lächeln — ich 
will meinen Frohſinn und mein freudiges Selbſtoertrauen in dieſen 
herrlichen Auguſttag hinausführen, und kein Mißton moͤge ſich in 
dieſe reine Harmonie miſchen. 

Das Frühſtück koſtete ihm nicht viel Zeit, und ſchnell war er 
draußen. Er folgte zunächſt einer hohen Buchenallee und flieg dann 
langſam einen Hügel hinan, in mächtigen Zügen die balſamiſche Luft 


einſaugend. a 
Das macht die Bruſt ſchwellen, rief er aus. Mir iſt, als wüchſen 


mir Flügel! 


Die Jugend kommt wieder, nicht die ſtürmiſche, wild⸗ 
bewegte, aber die friſche, kräftige und hoffnungsreiche Jugend. Bei: 
nahe hätte ich ſie verloren in den Kellern des Archivs, ſie fing ſchon 
an zu modern und ein Grabeshauch drohte ſie zu überziehen. Da 
rettete ich mich zu Dir hinaus, hehre Natur, und zur Liebe ver⸗ 
wandter Seelen, und langſam, ganz allmählig fand ich meine Jugend, 
fand ich mich ſelbſt wieder. Nicht mit Windeseile kam ſie, ſondern 
ließ lange den Reconvalescenten warten. Man muß Geduld haben, 
lieber Freund, das ganze Leben iſt eigentlich ein Geduldſpiel. Nur 
die jungen Brauſekoͤpfe, die Welteroberer haben keine Geduld. Wann 
wäre es je einem alten Manne eingefallen, die Welt zu erobern? Immer 
weiter ſchritt Bernhard voran, ſelten, daß Jemand den Weg des ein⸗ 
ſamen, in Betrachtungen verſunkenen Spaziergängers kreuzte, Jetzt 
fiel ihm wieder feine geſtrige Reiſebekanntſchaft ein. Wo mag der 
Arme zu dieſer Stunde umherirren und ſein Glück, ſein verlorenes 
Glück ſuchen? Auf der Straße liegt es nicht, unglücklicher Mann, 
und wenn Du es je auf der Straße zu finden vermeinſt, ſo wiſſe, 
daß der gemeine Hauch der Straße es berührt und erniedrigt hat. 
Solches Glück währt nicht, der Sturm entführt das Flitterſtück und 
wirft es wieder auf die Straße, wo er es gefunden hat. Daß aber 
die Frau, welche Du ſuchſt, armer Roſenblut, von ſo unedler Art ſei, 
kann und will ich nicht glauben. Mit wie rührenden, menſchlich 
ſchönen Zügen hat er das Bild ſeiner Gattin ausgeſtattet, wie be⸗ 
ſcheiden fie dargeſtellt als Etwas, das weit über ihm ſteht. Hier ift 
augenſcheinlich eine auserleſene Seele in Gefahr gekommen. Wie ſoll 
man darüber denken? Was iſt das Weib? Hamlet ſage es! Iſt 
es ſtreng zu verdammen, wenn es fehlt, oder ſollen wir Mitgefühl 
haben, in Mitleid vergeſſen und wieder von vorn anfangen, wie ſa 
auch das Weib bereuen und wieder von vorn anfangen muß? Die Frage 
iſt ſo: Soll man ſich mit ſeinem Ich begraben und mit ſeinen Ge⸗ 
danken über Welt und Leben von den Menſchen ausſchließen, oder iſt 
es beſſer, ſich an eine andre Seele anzuſchließen, um unbekümmert um den 
Ausgang einer ſolchen Verbindung mit ihr gemeinſam Freud und Leid 
zu tragen, mit ihr gemeinſam Irrthum und Schuld zu fühnen? Das 
erſtere denkt der Egoiſt. Götter! behütet mich davor, ein kalter, 
reflectirender Egoiſt zu werden oder, wenn ich es ſein ſollte, ſo treibt 
den böſen Geiſt aus mir heraus und hauchet mir den andern ein, 
jenen Geiſt aufrichtiger Menſchenliebe, der an dem Schickſale anderer 
herzlichen Antheil nimmt und nicht nur ſein elendes ohnmächtiges 
Ich beſorgt! Denn was vermag der Einzelne in dieſer Welt durch 
ſich allein? Das Beſte, was einer vermag, er kann es doch nur durch 
die Hilfe anderer. Und wer für ſeine Mitmenſchen arbeitet, der 
arbeitet auch durch ſie, denn ſie haben in ihm die Gefühle der Freund⸗ 
ſchaft, des Mitleids und der Liebe entzündet, und ſein Beſtes, das er 
zu leiſten vermag, iſt auch ihr Beſtes. (Fortſetzung folgt.) 


haben die Deutsch- Hannoveraner den früheren Abgeordneten, Land⸗ 
ſchaftsrath v. d. Decken⸗Rutenſtein, gegenübergeſtellt. 

Die Enthüllungen der „Köln. Ztg.“ über den engliſchen Bot: 
ſchafter in St. Petersburg, Sir Robert Morier, giebt der „Pall 
Mall Gazette“ Anlaß zu einem Leitartikel unter der bezeichnenden 
Ueberſchrift: „Reptil oder Gans?“ Der Verfaſſer erklärt, es müſſe 
bei oberflächlicher Betrachtung zunächſt als ein Räthſel erſcheinen, wie 
es möglich ſei, daß eine Unterſuchung, die den Zweck habe, die Ur⸗ 
heberſchaft und die Strafbarkeit der Veröffentlichung des Tagebuchs 
Kaiſer Friedrichs feſtzuſtellen, eine Prüfung der „Beziehungen des 
engliſchen Botſchafters am ruſſiſchen Hofe zu den inneren Verhält⸗ 
niſſen“ habe nothwendig machen können. Aber die Inſinuation des 
Artikels ſei klar genug: Es ſei offenes Geheimniß, daß Sir Robert 
Morier ein vertrauter perſönlicher Freund des verſtorbenen Kaiſers 
Friedrich, dagegen nichts weniger als persona grata beim Fürſten 
Bismarck geweſen ſei. Die Ausführungen des engliſchen Blattes 
ſchließen wie folgt: 

3 „Sir Robert Morier, das weiß Jedermann, der über unſeren diplo⸗ 
2 matiſchen Dienſt einigermaßen unterrichtet iſt, iſt ſein ganzes Leben lang 
* ein 1 Betas Deutſchlands und der Deutſchen geweien. 

Er war faſt der einzige Engländer, der die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage 

verſtand, und als der Krieg von 1870 ausbrach, gab es in ganz Deutſch⸗ 

land keinen Deutſchen, der für die Sache der deutſchen Einheit begeiſterter 

war als er. Während unſere militäriſchen Autoritäten und der Hof hier 

in London Dr waren, daß die Franzoſen die Preußen ſchlagen 

würden, ſetzte Sir Robert Morier dieſelben in nicht geringes Erſtaunen 

dadurch, daß er mit dem Vertrauen, das poſitivem Wiſſen entſpringt, vor⸗ 

ausſagte, die Deutſchen würden noch vor October vor den Thoren von 

Brent ſtehen und alle Süddeutſchen würden ihr Geſchick mit demjenigen 

reußens vereinigen. Wenige glaubten dem begeiſterten Diplomaten, 

aber die Ereigniſſe rechtfertigten ſeine Auffaſſung. Daß er heimlich an 

den Marſchall Bazaine Berichte über die Bewegungen der deutſchen 

2 Heere geſandt haben ſoll, iſt eine ſo phantaſtiſche Vorſtellung, daß nur 
4 ein Hohlkopf derſelben Glauben ſchenken kann. Der Mann ſtand mit 
4 ganzer Seele auf deutſcher Seite. Wenn Marſchall Bazaine etwas aus 

5 einer Depeſche erfuhr, ſo war dieſe nicht durch Sir Robert Morier an 

2 ihn gelangt, deſſen — 1 1 ausſchließlich nur für die eigene Regie⸗ 
rung beſtimmt waren. Was die Anſchuldigungen betrifft, daß Sir Nobert 
jetzt in Petersburg gesen Deutſchland thätig und die Seele der anti- 
deutſchen Salons ſei, fo iſt Thatſache, daß Sir Robert die Seele der 

4 meiſten Salons iſt, die er betritt, und daß er persona grata, wir könnten 
3 vielleicht ſagen gratissima, in den hohen Kreiſen iſt, deren Sympathien 
. durchaus nicht antideutſch, ſondern eher das Gegentheil ſind.“ 


[Proceß wegen Contraetsbruchs.] Die „Koln. Ztg.“ meldet, 
3 daß der Verleger der deutſchen Ausgabe von Mackenzie's Schrift über 
5 Kaiſer Friedrich III., Herr Spaarmann in Oberhauſen, gegen den 
engliſchen Verleger des Buches einen Proceß wegen Contractbruchs 
angeſtrengt habe. Herr Spaarmann behauptet, daß Mackenzie ſelbſt 
es geweſen ſei, welcher wider die Vereinbarung die Schrift acht Tage 
vor dem Termin ihres Erſcheinens, zweifellos gegen Extrahonorar, 
einem engliſchen mediciniſchen Journale übergeben habe. Gleich⸗ 
zeitig kündigt Herr Spaarmann die Veroffentlichung intereſſanten 

Materials an. 


* Das Berliner Milchgeſetz vor dem Kammergerichte.] Die 
Entſcheidung des 8 auf welche unſer Berliner #=Corre: 
E 20 in ſeinem heutigen Briefe Bezug nimmt, betraf folgenden Vor⸗ 
all: Nach § 1 der betreffenden Verordnung darf in Berlin Kuhmilch nur 
als Vollmilch oder 12 . oder Magermilch in den Verkehr gebracht 
werden. Der Milchhändler L. war wegen Milchverfälſchung angeklagt 
R worden, weil er 15 Liter Magermilch, welche ſtatt der vorgeſchriebenen 
*. mindeſtens 16 Grad“ deren nur 15%, zeigte, in den Verkehr gebracht 
5 hatte, Der Einwand, daß die qu. Milch nach ſachverſtändigem Gutachten 
43 pt. Fett enthalten und alſo ſchon ganz nahe an den Fettgehalt der 
alben a abe, — r als bie lee N e⸗ 
1 attete geringſte Sorte Magermilch geweſen ſei, wurde den präeiſen Be⸗ erwahrung x e 
> mmungen der Verordnung gegenüber für unerheblich erachtet und L. äge des Herrn von geſſeps umferbreete, Rieß ich auf einen leb⸗ 
eshalb zu einer Geldſtrafe verurtheilt. Er legte hiergegen Reviſion haften Widerſtand und es bedurfte meines ganzen Einfluſſes, um die 
bei dem Kammergericht ein, wo fein Vertheidiger ausführte, daß das] Sache durchzuſezen. Sie ſehen alſo, daß ich Alles gethan habe, um dem 
— Milchgeſez im Widerſpruch mit anerkannten . Unternehmen beizuſtehen, und daß meine Rolle übrigens hauptſächlich die 
matiſchen Grundſätzen und deshalb nicht rechtsgiltig s ieſen Aus⸗ eines Rathgebers war.“ 
führun at range 3 fende Be = —— 22 ͥ ͤ•»[œ»UAö.x———— — — 
anwaltſchaft an, indem auch er die betreffende Verordnung, weil mi P ; F 
den Naturgeſetzen in Widerſpruch ſtehend, „nicht für rechtsgiltg“ er⸗ Für den Weihnachtstiſch. 121 
achtete. Es würde dem Begriff der Fälſchung widerſprechen, wenn man Natur und Dichtung. Deutſche Lieder mit Zeichnungen von Guſtav 
den hi dafür, daß er beſſere Magermilch, als er es nach den Clohs. In Holzſchnitten von Ad. Clohs. Stuttgart. Verlag von 
polizeilichen Normen nöthig hatte, in den Verkehr gebracht, noch beſtrafen Paul Neff. — Die beſten und ſtimmungsvollſten lyriſchen Dichtungen 
olle. Das n erkannte aber trotzdem nach längerer Be: von Goethe, Uhland, Eichendorff, Geibel, Bodenſtedt, Lenau, Heine, 
rathung auf Zurückweiſung der Reviſion, welche an der thatſäch⸗ Rückert, Scheffel u. A. find von G. Clohs in durchaus congenialer Weiſe 
lichen Feſtſtellung des Vorderrichters ſcheitere. Die Frage, ob die Ver⸗ mit reizenden Illuſtrationen verſehen worden. Die Holzſchnitte, theils 
ordnung zweckmäßig oder mit den Grundſätzen der Chemie vereinbar ſei,] Voll-, theils Halbbilder, find bis in die kleinſten Einzelheiten vorzüglich 
. unterliege nicht der Prüfung des Reviſionsrichters. elungen; ſelbſt ſcheinbar unweſentliches Beiwerk, wie die von Julius 
2 Berlin, 19. December. [Berliner Neuigkeiten.] Die Groß⸗ [Schnorr herrührenden Initialen und Einrahmungen der kleineren 


ber zogin von Baden wird zum Beſuch in Berlin erwartet. Sie wird Bilder, iſt mit künſtleriſcher Gewiſſenhaftigkeit und feinem Geſchmack aus⸗ 
im — ah 5 — Pe Rand 3 8 geführt. 
ie Denkſchrift, we orſtand der Berliner Aerztekammer R 1 g 

über die Nothwendigkeit der Abänderung der miniſteriellen Verfügung a By 1 ehe Acute 3 57. ng 
vom 19. Januar d. J., betreffend die Aufnahme von Geiftesfranfen in de t daß worbegelähnere Yinlernehunen a as m de zun 
Privat⸗Irrenanſtalten, ausarbeitet, ſoll, bevor fie dem Minifter überreicht — ang feines Beſtehens eingetreten iſt. Die ſchö beben in den dritten 
wird, den übrigen preußiſchen — mit dem Erſuchen vorgelegt — een 3 = — BR 9 — > ne 
* er: . — dar per iftrat beſchloſſen, fünf neue vollendeten Holzſchnitten vorgeführt, begleitet von einem reich beme ſenen 
Markthall ht d Moabi ae ifenitabt j Text, der kurzgefaßte Biographien und Charakteriſtiken derjenigen Künſtler 
Fasel aa a er and Tenelhofer Porſtadt al die | bringt, deren Werke jewellig abgebildet find. Auch das novelliſtiſche Ele⸗ 
Vorarbeiten ſollen ſchleunigſt in Angriff genommen werden. Im Markt⸗ 1 a 1 Benne 


hallen⸗Curatorium kam am Mittwoch auch der Etat der vorhandenen de > = N - 
8 Markthallen zur Berathung. Es wird, al die Markthallen keine Zu⸗ vielbewunderter Gruppe „Der elektriſche Funke“; E. von Blaas: Ninekka“; 


m anti ö ; 10 iel Max: „Ein Vater unſer“; Luke Fildes: „In Venedig“; Paul 
ſchüſſe aus ſtädtiſchen Mitteln erfordern und Ausſicht vorhanden iſt, aus | Gabrie 5 Ein A 5 ul „In Venedig. 
ihnen noch Ueberſchüſſe erzielen, eine weitere Ermäßigung des Stand⸗ mi „Bulgarin“; C. G. Hellquiſt: „Sancta simplieitas!“ Die Um⸗ 
eldes, namentlich für Fleiſch und für Seefiſche vorgeſchlagen werden. hält die die mae Ereigniſſe auf dem Gebiete der bildenden Kun 
Feten alle dieſe Ermäßigungen in Kraft, ſo werden die Nachläſſe an enthält die Rubriken Kunſt⸗ und Atelier⸗Notizen, Perſonalnachrichten, Denk⸗ 
Standgeld ſeit Eröffnung der Markthallen (den 3. Mai 1886) insgeſammt a Ausstellungen und Sammlungen, Architektur, Kritiken über kunſt⸗ 
etwa 480000 Mark betragen. Die Stände für Grünkram und Gemüſe itterariſche Werke. Das Prachtwerk, deſſen einzelne Hefte allmonatlich 
haben bereits eine Gemäßigung von 30 auf 20 Pf. erfahren. e 1 3 ing ke 
Huf i 3 . Eine e bri m Weihna er Verlag der 
Auf dem Tempelhofer Felde war heute Generalprobe zum kriegsſtarken von Richard Fleischer herausgegebenen „Deutſchen Revue“ (Verlag | 


Exerciren nach dem neuen Reglement. wei combinirte Ba⸗ l . 
taillone des zweiten Garde⸗ und des Kaifer Frang-Regiments rückten in] von Eduard Trewendt in Breslau) den Abonnenten dieſer gediegenen 


aller Frühe unter den Klängen der Regimentsmuſik zur Stadt hinaus. 
Das Manövriren fand gegen einen markirten Feind ſtatt. 


Frankreich. 

L. Paris, 18. Dec. [Die Panama-Affaire.] Der Gou⸗ 
verneur des Crédit Foncier, welchem der Vorwurf gemacht wird, er 
wäre dem Panama⸗Unternehmen von jeher abhold geweſen und an 
der kritiſchen Lage, in der ſich dieſes gegenwärtig befindet, nicht un⸗ 
ſchuldig, ließ ſich darüber zu einem Reporter des „Gaulois“, wie 
folgt, aus: 

„Das iſt ein Irrthum, ja eine Niederträchtigkeit. Was man dem 
Crédit Foncier hauptſächlich nachträgt, das iſt, daß er niemals feinen 
Schalter für Emiſſionen der Panama⸗Geſellſchaft hergeben wollte. Damit 
hat es allerdings ſeine Richtigkeit. Als man das erſte Mal an mich das 
Anſinnen ſtellte, die Emiſſionen des Panama⸗Unternehmens an unſeren 
Schaltern beſorgen zu laſſen, nahm ich Rückſprache mit dem Verwaltungs⸗ 
rathe und En in — 1 2 Cad Honk 1 5 5 lee at 
eine unantaſtbare Regel des Credit Foncier, der ſelbſt Anleihen aus: f i N ür Geſunde und Kranke des weiblichen hts 
ſchreibt, daß dieſe Anſtalt ihre Schalter nur für ihre eigenen Emiſſionen r Anger und G. E cler. SR 1 2 
oder dann öffnen darf, wenn es ſich um Geſchäfte handelt, welche der ſchnitten. Verlag von Th. Chr. Fr. Enslin (Richard Schock) 
Staat offen und officiell empfiehlt. Dann hatte ich keine Gelegenheit Berlin NW., Luiſenſtraße 36. — Die beiden Verfaſſer g ehören 
mehr, mich mit dem Banama-Unternehmen zu beſchüftigen, bis deſſen gage zu den erſten Vertretern des heutigen Turnweſens, und es ift daher fein 
fi ſchwierig gestaltete und Herr Leſſers ſich bei mir Raths erholte Über | Zweifel, daß ihre vorliegende gemeinfame Arbeit von demielben hoben 
die geeignetjte Art, von Neuem den öffentlichen Credit in Anſpruch zu] Werth iſt und denſelben Erfolg haben wird. wie ihre vorjährige „Haus⸗ 
nehmen. Schon damals rieth ich in der Ueber ugung, daß ber Credit Gymnaſtir für Gefunde und Kranke jedes Alters und Geſchlechts“, welches 
der 5 erſchüttert war, De — Leſſeps, zit Anz was in Buch in einem Jahre 8 Auflagen erlebt hat. Daß ein Bedürfniß zur 
A — . as ae: Et Sd be einer Anleitung zu haus⸗gymnaſtiſchen Uebungen ſpeciell für 

„ 2 3 * 1 0 9 zieh 
n haften. Beim dies auch bart ſchlen für die Inhaber der ädchen und Frauen vorhanden iſt, werden Aerzte und Erzieher 
erſten Actien und Obligationen, je war es berechtigt, und ein guter Vek⸗ 
waltungsact, da man mit Hilfe eig Obligationen das Pfand der 
erſten Unterzeichner rettete. Herr von Leſſeps glaubte aber, ſeine Ehre 
. ihm, nicht an die Intereſſen ſeiner Actionäre zu rühren. Dieſe 
eſinnung iſt achtenswerth und ich werfe mich nicht zum Richter auf. 
Man meinte nun, Loos⸗Obligationen wären geeignet, der Panama⸗Geſell⸗ 
ſchaft die Capitalien zu verſchaffen, deren ſie zur Vollendung ihres Werkes 
bedurfte. Von Herrn de Leſſeps hierüber zu Rathe gezogen, verhehlte ich 
ihm nicht, daß ich die Combination für unzureichend hielt. Auch erwartete 
ich, daß die Kammer die Erlaubniß zur Emiſſion von Looſen nicht er⸗ 
theilen würde; aber hierin habe ich mich geirrt. Man gefällt ſich in der 
Behauptung, ich hätte einem Gefühle der Eiferſucht gehorcht, weil ich es 
ungern ſah, daß ein anderes Unternehmen daſſelbe Vorrecht genoß, welches 
bisher nur dem Crédit Foncier bewilligt worden war; aber man beurtheilt 
uns falſch. Der beſte Beweis, daß Herr von Leſſeps ſelbſt mir keinen 
Groll gegen ſein Unternehmen zutraute, liegt in der Thatſache, daß er den 
Crédit Foncier vor einigen Monaten bat, das Garantiecapital ſeiner letzten 
ee 5 
or 


und reichhaltigen Monatsſchrift in dem neueſten Kunſtblatt „Holländiſche 

Dorfſtraße“ von Max Liebermann, einem der talentpollſten Ver⸗ 

treter der modernen naturaliſtiſchen und Freilichtmalerei. Das reizvolle 

Bild iſt von Friedrich Bruckmann meiſterhaft photographirt und ver⸗ 

vielfältigt worden und reiht ſich den früher erſchienenen Kunſtblättern der 

Deutſchen Revue“ nenn an. In dem beſonderen Beiblatt, der „Kunſt⸗ 

Revue“, findet ſich ein die Tendenzen der hungen Schule der Freilicht⸗ 

maler in ſehr objectiver Weiſe charakteriſirender Artikel „Mar Liebermann 

und die revolutionäre Malerei“; es folgt ein ſehr leſens⸗ und beherzigens⸗ 

werther Aufſatz von Joſeph Kohler über die äſthetiſche Bedeutung der | 

hiſtoriſchen Malerei und ein Artikel deſſelben Verfaſſers über Sucha⸗ 

nowsky's Gemälde „Der Wonnetraum“. Die „Allgemeine Kunſtchronik“ 

giebt einen N aber erſchöpfenden Ueberblick über die Bewegung 

auf dem Kunſtmarkt, über neue Kunſtwerke ꝛc. Die Kunſt⸗Revue und die 

Kunſtbeilagen der „Deutſchen Revue“ haben dem Unternehmen in den 

beſten Familien viele treue Freunde zugeführt. Ein Abonnement auf die 

Zeitſchrift als Weihnachtsgabe auf den Tiſch gelegt, eröffnet die Ausſicht 

auf manche ſchöne Stunde des Genuſſes und der Belehrung! 
Haus⸗Gymuaſtik für Mädchen und Frauen. Eine Anleitung zu | 


ugeſtehen; daß das Angerſtein⸗Eckler'ſche Buch dieſes Bedürfniß völlig be⸗ 
edigt, wird jedem einleuchten, der ſich entſchließt, nach den Angaben und 
Rathſchlägen deſſelben zu turnen oder turnen zu laſſen. Das Buch macht 
freilich den Arzt nicht überflüſſig, wo dieſer nöthig iſt, alſo in wirklichen 
Krankheitsfällen; wo es ſich aber darum handelt, auf die Erhaltung, 
Kräftigung und Mehrung der Geſundheit Bedacht zu nehmen, — und das 
wird ja wohl allgemein, inſonderheit aber beim weiblichen Geſchlecht nöthig 
fein! — da iſt die vorliegende „Haus⸗Gymnaſtik“ ein jo vortrefflicher 
Rathgeber, daß kein ähnliches Buch ihm könnte vorgezogen werden. Eine 
beſondere Hervorhebung verdient es, daß die Herausgeber nicht blos Frei⸗ 
übungen zur geſundheitlichen Ausbildung des Körpers empfehlen, ſondern 
auch Uebungen an Geräthen, wie ſolche häufig in Familien vorhanden zu - 
fein pflegen oder doch ohne große Koſten und Schwierigkeiten angeſchafft 
werden können; z. B. Stäbe, Schaukelringe und Bälle. Es wird genau 
angegeben, welche Uebungen und wie fie ebenſowohl für Gefunde wie für | 
Kranke mit Nutzen verwendet werden können. Die beigefügten, nach 
pbotogtapbifchen Aufnahmen hergeſtellten Abbildungen veranſchaulichen 
bun obwohl letztere überaus einfach und klar beſchrieben ſind. 


0 Buch ſolite in lie an deine Nenn Töchter vorhanden find, 
Segens halber, der ſich an ſeine Benutzung heftet. „ 


Der Bär. Ein Beitrag zur Naturgeſchichte deſſelben und zur Jagd | 
auf Bärwild. Von A. Krementz, Fürſtlich Radziwillſchem Oberföriter. 
Berlin. 8 Wilhelm Baenſch. In dem uns vorliegenden Buche 

der Sagt eund eine außerordentlich anregende Lectüre, die ihm die 
Natur und Lebensweiſe des Bären in der Freiheit in flotter Erzählung 
vor Augen führt. Der Verfaſſer, welcher reiche Erfahrungen in der Jagd 
auf Bären gemacht hat und dieſe in Deutſchland nicht mehr vorkommende 
Wildgattung während einer langen Reihe von Jahren in ſeinem Revier zu 
beobachten Gelegenheit hatte, giebt in kurzen Zügen ein eingehendes Lebens⸗ 
bild dieſes intereſſanten Wildes und eine Beſchreibung der auf daſſelbe 
Anwendung findenden Jagdarten. Kein Jagd⸗ und Thierfreund wird das 
Büchlein obue Befriedigung aus der Hand legen. 

Die ae Vorſtehhunde. Erſtes Buch: Der ſtichelhaarige 
deutſche Vorſtehhund. Von Dr. Hanns von Kadich. Mit 30 Illuſtrationen. 
Berlin 1888. Verlag von Wilhelm Baenſch. Der Verfaſſer des vor⸗ 


Bu; a f des Kaiſers, welcher die Annalen am Thore ſalutirte, zu ſehen, da die] jetzt hatten wir in Rumänien, fo ſchreibt man den „M. N. N.“, nichts 
> Kleine Chronik. Wege, bie er paſſiren mußte, an den eee Ne Matten ee ee 1 ade ee u auch, 155 I 
4 j abgeſperrt waren, und außer den Wachen, welche indeſſen den Rücken] Sehenswür „die keiner anderen der Welt, wenigſtens wa 
0. anche hen imer gema 3 nee müffen, wenn der Raifer 5 eht, Niemand in die Straßen] den Koſtenpunkt anbelangt, nachſtehen dürfte. Dieſe Naritgt iſt der 
enge ei 4 en 5 85 2 75 Ausbeſſerun 1 in einer ſelbſt hineingelaſſen wurde. Die Proceſſion der Annalen, welche in] zwiſchen Galatz und 5 erbaute Eiſenbahntunnel, der bereits ſeit 
— a 172 5 3 e 5 Ha — Schotten den Leichnam eines übeſter Morgenſtunde ftattfand, war jedoch ſichtbar. Einige berittene ſechs Jahren vollendet, Erde nicht —— werden 8 wegen ſeiner 
Säuglings entdeckt, welcher in golbburchwirkte Kleider gehülft war, die das] Beamte in Halk⸗ gala eröffneten diejelbe, Es braucht nicht geſagt zu hach en Bauart ſtets Erbruticungen vorfonmen. Der 870 Meier lange 
8 iche 3 9 if bekannt daß Maria Stuart in dem anftogen; [werden, daß ihre Ponies nicht geputzt worden zu fein schienen, feit fie zur Ser welcher zur Ab JR IE Linie Galatz⸗Braita dienen jollte, 
— 1 l den Kö tig Jacob I. von En gland bezw. VI. von Schottland, | Welt gekommen waren. Die kaiſerlichen Musiker, welche nach ihnen Be dem Staake beinahe 4 Millionen Franken und wurde nun an 
ger eg ittelbar“ — 1 — nach einen amen, würden in ihren rothen, um die Faille durch einen Gürtel zus [einen Weinhändler um einen jährlichen Pachiſchilang von 6000 Lei als 
8 Ort 0 bracht urd ure Königin wenig Intereffe für ihren ſammengehaltenen und mit Kreiſen von weißen Tupfen gezierten Seiden⸗ Weinkeller überlaſſen. Der 8 vermag De 3 Stud Füge a 

8 . r * titeht e, Hi lich ie 1 die ra e, wer, falls das] kleidern imponirend ausgeſehen haben, wenn fie fid vor dem Aufſtehen Fal ben und wenn wenn Beben t, ba, er — 1. 5 1120 122 ‚60 
99 Kind ber richt € Jacob in, Jas Kind wir welches später] gewaschen hätten, und ihre Kleider nicht äußerſt zerfnittert und ſchmutzig Sc ähr i eren Bu a 0 a ung eln, daß ſich Rumänien 

als King Jacob I. tegierte. Der Einfenber der Mitteilung ehr bin, |pewelen wären. Sie wurden von vier mieberen Beamten im vollen wit dem theuerſten Were e ee 

daß an die Verwaltung der Königlichen Schlöſſer nach London telegraphirt 3 8 4 3 MWeſſn 3 Pr — 3 au j 
wurde, was mit der aufgefundenen Kindesleihe geſchehen ſolle. Die Ant- dem beſonderen zugeſpſzten Knopf vo ar Jum zweiten Male die Hochzeit zu begehen, dieſes romantiſche 
rt lautete, fie rubig wieder an ihrem Fundorte beizuſetzen und kein dem Heſanzug getragen wird, und anftatt der gewöhnlichen Franzen] Schickal ift in dieſen Tagen einem noch jungen Aung beſchieden geweſen. 
— Mn. . 15 9 3 von Seidenſchnur waren fie von der Spitze aus mit einer Art rother] Im Anfange vorigen Jahres hatte, wie die „Königsberger Hart. Ztg.“ 
A Cbenille bedeckt, welche die aufgeworfenen Ränder zu überfließen ſchien. derichtet, ein dortiger Berichtsbeamier gegen feine einige Jahre jüngere 
Ueber Ilma von Murska's Schickſal wird aus München ge⸗ Hinter dem Muſikcorps kam ein Staatsſchirm von einfacher gelber Seide Gaulle auf die er ſehr eiferfüchtig war, die Eheſcheidungsklage ange⸗ 
jchrieben: Vor einigen Tagen iſt die ehemals fo gefeierte Sängerin in und dann folgten die Annalen in 20 Käſten, von denen jeder unter einem ſtrengt und dieſelbe auch durchgeführt, ſedoch war die Frau nicht, wie be⸗ 
E einem ſehr traurigen Zuſtande, von körperlichen und ſeeliſchen Leiden lan aus einfacher gelber Seide Dee — nach allen Seiten ge⸗ antragt, für den ſchuldigen Theil erklärt worden. Ber Ehemann hatte 
3 heimgeſucht, in München angelangt. Die hier lebende Tochter der Sängerin ſchloſſenen Baldachin getragen wurde. Dieſe Baldachine waren von der⸗ trotzdem, wie es fein t war, ſeine beiden aus der Ebe entſproſſenen 


E idmet 3 der Pflege i Mutter. Frau von Murska war zuletzt ſelben Form, wie die bei Leichenbegängniſſen getragenen, nur viel größer,] Kinder zu ſich genommen und feiner Gattin ſogar den Abſchied von den 
E Profe —— 5 Newbork fs Frau von Murska mit vielfach zerknittert und hatten offenbar ſchon jrüber Dienſte geleiftet. Die] heißgeliebten Kleinen verſagt. Die Frau . ſich zu ihren auf dem 
* dem Unterrichte einer Schülerin eines Tages beſchäftigt war, trat der Erige, acht bei einem Baldachin nebſt einer Ablöfungstruppe, waren] Lande wohnenden Verwandten. Von Allen verlaſſen, kam in der Einſam⸗ 

Director des Conſervatoriums in das Schulzimmer. Er hörte einige |faft ebenſo gekleidet wie die Muſiker. Wie die Schreine bin⸗ und her⸗ keit die Mutterliebe dermaßen zum Durchbru e mehrere Briefe 


laubte, die | ſchwankend die Straße heraufkamen, bildete ſich eine Linie von glänzendem] gan ihren ehemaligen Mann richtete und ihn flehentlich bat, ihr die Kinder 
5 merika beliebt iſt, rief er: „Das iſt ja die Schule der Marketi, für | und 1 Gelb, etwa 150 Pards lang, fluthend über einer hoch⸗ zur Erziehung zu überlaſſen. Dieſe Bitten wurden jedoch abgeſchlagen. 
u uns ift das zu fein!“ worauf Frau von Murska erwiderte, das ſei alles | rothen Maſſe, die aus der Entfernung ganz impofant ausſah. Sah man] Die Frau verfiel nun auf die Idee, ihre Kinder zu entführen. Zu dieſem 
f dings die weltberühmte Schule Marcheſi, als deren Apoſtel fie ſich be⸗ näher zu, jo bemerkte man bald den ſchreienden Kontraſt von pompöſem] Zwecke weihte fie eine ihrer jungen Verwandten in ihr Geheimniß ein 
krachte. Daraufhin erwiderte der Director in feiner amerikaniſchen Manier; | Prunk und ſchmutziger Armſeligkeit. Hier hatte man Documente von ſo] und bat um deren Unterſtützung bei Ausführung des Planes. Vor einiger 
„Wenn wir die Schule Marcheſi wünſchten, fo hätten wir uns die Marchefi | heiligem Charakter, daß Hunderte von Meilen Weges hergerichtet wurden, Dar als ſie wußte, daß ihr pn Poren Gatte verreiſt war, hatte ſich die 
enommen.“ Frau von Murska gab ihre Demiſſion, obgleich ihre Ver: [um fie paſſiren zu laſſen; man trug fie in Schreinen von gelber Seide,] Dame nach Königsberg begeben, eilte nach der Wohnung ihres Mannes 
Bättniffe dadurch die traurigſten wurden. Ihr Stolz hielt fir davon ab,] hohe Beamte geleiteten fie, die Muſik der kaiſerlichen Capelle ging ihnen und entführte ihre Kinder. Als die Verwandten des Mannes von dieſer 
ch ſchon früher an ihre Tochter zu wenden, und fo haben einige Kunſt⸗ voran, der Kaifer in eigener Perſon gab ihnen auf ihrer Reiſe das Geleit, Entführung Kunde erhalten, thaten fie e, um die Kinder wieder 
reunde in Amerika es übernehmen müſſen, die ehedem gefeierte Künſtlerin — und doch ſtießen die Kulis, die fie trugen, die Vorhänge der Baldachine] zu erlangen, aber Alles, auch die von Seiten des zurückkehrenden Mannes 
nach Europa zurückzuſchicken. auf und warfen = unbeſchreiblich ſchmierigen und von Un 7 win erfolgten Drohungen und Bitten waren vergebens. Gewaltſchritte aber 
e . hinein. 1 ar wohl annehmen, ba, bes 5 3 — gegen * . an a der = — te 

. ' eigenes Gefolge, hätte man es fehen können, einen ähn ſtand auf- ihm allmälig wieder erwa „ tternehmen. Nachdem er fi 
8 . N en u. — — wies. Hochtönende Phraſen, eine minutiöſe Etikette und lächerlich über⸗ über den Haute feiner Frau genugſam erkundigt und das Unrecht ein⸗ 
der Kaiserlichen Annalen von Peking nach Mukden, der früheren Haupt: triebene Anſprüche ſcheinen nun einmal in dieſem Lande mit Armſeligkeit,] geſehen hatte, welches er ihr durch den häßlichen Verdacht, den er in der 
ftadt der gegenwärtig regierenden Dynaſtie, ſtatt. Von den Feierlichkeiten, Schmutz und üblen Gerüchen untrennbar verbunden zu ſein. iage ausgeſprochen, zugefügt, fuhr er zu ihr, um verſönlich über den 
H bieſem Anlaſſe kürzlich wiederholt ſtattgefunden haben, bringen R Lond d Sonnabend eine Verſteiger Kinderraub zu unterhandeln. t einiger Befangenheit trat der Mann 
die dientſin Chinsſe Times eine Schilderung, welche von eurepfiſchen von Alien 85 . falt bel welcher einige Cremplar unge feiner 3 en N ro ihre 2 inert gel 1 Kg 4090 

ſchauern als völlig getreu bezeichnet wird und als ein Sittenbild von wöhnlich hohe Preiſe erzielten Ein 20 Monate altes Windſp el, gegen, und bat, ihm dieſelben wieder zu überliefern. Die nen, we 

i i ikel: i ’ j R f 7 die väterlichen Worte wohl verſtanden, fingen nun zu weinen an, und 
— Mferlgen aal ee die Suat bis „ „FJullerton“, wurde von Oberft North für 850 Guincen (= 17850 Mk.) durch die Thränen der Kinder wurden die Eltern fo gerührt, daß ſie ſich 
x n erſtanden, während andere Thiere zwiſchen 20 und 500 Guineen erzielten. verföhnt in die Arme fielen. Diele! Verſöhnung zog vor einigen Tagen 


eſonders ausgebeſſert und mit gelbem Sande beftreut, als wenn der Ein thenrer Weinkeller. Ein jedes Land der Welt beſitzt eine] die nochmalige Verheirathung nach ſich, der jetzt hoſſentlich eine glücklichere 
Kaiſer ſelbſt se geiber war keine Möglichkeit, den Zug! Rarität. die die Reiſenden anzieht und dem Lande Geld einträgk. Bis! Ehe als das erfte Mal folgen wird. „ 


2 1 zu, und da er an die ſchreiende, forcirte Manier 
n 


— 8 


liegenden Buches hatte bereits im Mai 5 J. bei Gelegenheit der Inter⸗ 
nationalen Hunde⸗Ausſtellung zu Frankfurt a. M. in einem von Sun 
ehaltenen Vortrag die Frage nach dem Urſprung unferer a or⸗ 
ezömbruren unter wiſſenſchaftlicher Beleuchtung angeregt und dieſelbe 
in der nunmehr erſchienenen Broſchüre in in eingehendſter Weiſe behandelt. 
Im Speciellen behandelt das Buch die in Kreisen der 3 der Aufzucht 
aller Hunde noch immer nicht entſchiedene Frage, ob a lle ſtichelhaarigen 
Vorſtehhunde als einheitliche Race zu erklären ſeien, und wenn auch er 
manche Differenzen hierüber immer wieder auftauchen werden, ſo iſt doch 
in dieſem Werk, welches allen Sportsfreunden aufs Beſte empfohlen 
wird, vieles zur Aufklärung Dienende enthalten, zumal auch die glatt⸗ 
— Tanghaarigen Racen eingehend beſprochen werden. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 20. December. 


» Giltigkeitödaner der 1 in der Weihnachtszeit. 
Die nächſten Montag, den 24. d. M., gelöſten Netourbillets von zwei⸗ 
2 dreitägiger Giltigkeit, und die am erſten Feiertag, Dinstag, den 

M., gelöſten Retourbillets von zweitägiger Giltigkeit ſind noch 
9 den 27. December, giltig. Im Uebrigen hat das 
Weihnachtsfeſt auf die Berechnung der Giltigkeitsdauer von Retour⸗ 
billets keinen 1 Es behalten demzufolge beiſpielsweiſe die am 
Sonntag, den 23. d. M., gelöſten Retourbillets ihre gewöhnliche Giltig⸗ 
keitsdauer. 

1! Breslan im Nebel. Das wäre 1 einmal eine ſchöne Ge⸗ 
legenheit, die bekannten „älteſten Leute“, die ſich „auf etwas Derartiges 
nicht zu erinnern wiſſen“, zu citiren, wenn die klaſſiſche Zeugenſchaft dieſer 
Aermſten nicht ſchon gar zu oft gemißbraucht wäre! Denn in der That 
werden ſie in dem aß ihrer Erinnerungen vergebens herumkramen, 
um einen ſo „dicken“ Nebel hervorzuholen, wie er ſiche ſeit geſtern Nach⸗ 
mittag in den Straßen und auf den Plätzen unſrer Stadt ſo recht be: 
quem gemacht hatte, als wollte er ſich für längere Zeit häuslich einrichten. 
Wie das Mädchen aus der Fremde war er urplötzlich aufgetaucht, oder iſt 
es beſſer, zu fagen: herabgetaucht? Denn, wo einmal der undurchbringliche 
Schleier zerriß, da ſah man, daß über ihm der Himmel eine durchaus normale 

altung bewahrt hatte. Der graue Rieſe, der uns viele Stunden hindurch um⸗ 
lammert hielt, ſchien alſo wirklich ſich aus der Höhe herabgeſenkt zu haben. 
Beſtimmteres über ſeine Herkunft und über die Gründe ſeines plötzlichen Er⸗ 
ſcheinens konnten wir leider bis jetzt nicht in Erfahrung bringen. — 
und ſchwärzeſten war er jedenfalls über dem Oderſtrom und in der Nähe 
deſſelben. Kam man zum — 8 hinaus und wollte man über die 
Univerſitätsbrücke gehen, ſo konnte man glauben, an die Stelle der Oder⸗ 
vorſtadt wäre ein räthſelhaftes, geſpenſtiſches Etwas een das eine 
entfernte Aehnlichkeit mit dem Chaos hatte, wie es vor der Schöpfung 
beſtanden haben ſoll. Hier und da leuchtete aus der 1 1 Tiefe ver⸗ 
ſtohlen ein rothgelber Flammenpunkt auf, annähernd ein Bild gewährend, 
wie wenn eine brennende Cigarre Verſuche macht, in einem dunkelen 
Zimmer ein Zeichen ihres Daſeins zu geben. Mit einiger Phantaſie 
konnte man dieſe W — — für die Flammen der 
lädtiſchen Gasbeleuchtung halten. Die Brüc e ſchien wie vom Erdboden 
— — rg echten ſah man wie zur Linken die ganze Gegend 
m Nichts verſinken. In der inneren Stadt war es nicht viel beſſer. 
Mancher Pferdebahnkuiſcher mochte wohl im Stillen den Wunſch gehegt 
haben, im Beſitz eines Nebelhorns zu ſein, um Zuſammenſtöße mit ent⸗ 
* — Fahrzeugen wenn irgend möglich zu vermeiden. Auf 
as zuweilen in Weinbergen angewandte Mittel. den Nebelſchleier durch 
das Losſchießen von Feuerwaffen gewaltſam zu zerreißen, reſp. den unan⸗ 
genehmen Gaſt zu verſcheuchen, ſcheint man nirgends verfallen zu ſein, 
was ſich auch für eine volksbelebte Stadt nicht recht empfehlen würde 
und jedenfalls als grober Unfug 3 Strafe nach ſich ziehen 
würde. Ein größeres Unglück ſcheint das Phänomen nicht 0 zu 
haben. Hier und da ſoll ein Stammgaſt die für dieſen Abend unſichtbar 
ewordene rothe Laterne ſeines Stammlocals und damit natürlich au 
— Anſchluß an den Stammtiſch verfehlt haben. Doch ſcheinen ſich 
weitere nachtheilige Folgen aus ſolchen an und für ſich allerdings be⸗ 
trübenden Vorkommniſſen für die Allgemeinheit nicht ergeben zu haben. 


Görlitz, 19. December. [Eine Liebestragödie.] Ein junges 
Mädchen hat ſich ohne Einwilligung der Eltern am Montag Nachmitkag 
aus der elterlichen Behauſung entfernt und iſt bis jetzt noch nicht zurück⸗ 
gekehrt. Montag Nachmittag iſt das 21 jährige Mädchen noch geſehen 
worden und man nahm an, daß ſich daſſelbe mit ihrem Geliebten den 
Tod durch Ertrinken in der Neiſſe gegeben haben dürfte. Das Motiv 
zur That ſoll unglückliche Liebe ſein, da die Eltern des Mädchens ihre 
Einwilligung zur Heirath nicht geben wollten. — Hierzu geht dem 
„N. Görl. Anz.“ die 5 zu, daß beide junge Leute ihr Vor⸗ 
haben, gemeinſam in den Tod zu gehen, ausgeführt haben. Die Tſchir 
— ſo iſt der Name des Mädchens — hatte — . — mit ihrem Liebhaber, 


einem gewiſſen Scholz, geſtern Abend in „Stadt Prag“ einlogirt und 
heute Nachmittag fand man, nachdem die Thür mit Hilfe der ſofort 
requirirten Polizei geöffnet worden war, den Scholz ſchon todt in Folge 
einer Schußwunde und das Mädchen anſcheinend ſehr ſchwer verwundet. 
Falkenberg, 17. Dechr. 6 Verein.] 
Geſtern fand eine Generalverſammlung des landwirthſchaftlichen Kreis⸗ 
vereins Falkenberg ſtatt, in welcher der ſtellvertretende Vorſitzende, Graf 
Praſchma⸗ Falkenberg, dem verſtorbenen Vorſitzenden des Vereins, Grafen 
Pückler⸗Schedlau, einen Nachruf widmete. Im nächſten Frühjahr veran⸗ 
4 — der Verein eine Rinderſchau, in welcher die bisher erzielten Erfolge 
n der Züchtung der ſchleſiſchen Landrace zu Nase treten werden. Seitens 
— Centralvereins ſind zu Prämien 1500 M. bewilligt worden. Infolge 
einer Petition hat der Miniſter mitgetheilt, daß die Drainage⸗ Techniker 
5 Arbeiter nach Lage der Geſetzgebung zwar nicht aus der Tiefbau⸗ 
Genoſſenſchaft in die der landwirihſchaftlichen Perſonen verſetzt werden 
könnten, daß ſie aber in eine günſtigere Gefahrenklaſſe eingereiht worden 
ſeien. Unter Bezugnahme auf die Zuſchrift des Regierungspräſidenten 
Dr. von Bitter, den Kartoffelbau im Oppelner Bezirk betreffend, erſuchte 
der Vorſitzende die Mitglieder, in einer der nächſten Sitzungen einen Vor⸗ 
trag über die für den Vereinsbezirk vortheilhafteſten Karkoffelſorten zu 
halten. Rittergutsbeſitzer Dr. Gascard⸗Heidehaus feſſelte die Ver⸗ 
ſammlung durch ſeine Ausführungen über die Vorfluths eſetzgebung. 
Redner wünſcht, daß auch an Orten, wo eine Auseinande ee nicht 
herbeizuführen iſt, die Verpflichtung zur Räumung der Vorfluthsgräben 
durch Geſetz auf die Gemeinde übergeht, und wird dieſe Angelegenheit im 
Landes⸗Oekonomie⸗Collegium in Anregung bringen. Die Verſammlung 
beſchloß, einen diesbezüglichen 9 für die Jahresſitzung des Central⸗ 
Collegiums zu ſtellen und Herrn Dr. Gascard als Referenten in Vor⸗ 
ſchlag zu bringen. Da Wirthſchafts⸗Juſpector Oſterrath⸗Scheppanowitz 
auf die hl zum Delegirten verzichtete, wurde Dr. Gascard als ſolcher 
ewählt. Derſelbe erklärte ſich auf den Wunſch des Vorſitzenden auch 
ereit, in einer der nächſten Sitzungen über Separationen auf Feldmarken 
einen Vortrag zu halten. Freiherr von Gärtner machte Mittheilungen 
aus zwei dem Vereine vom Gentral-Collegium zugeſandten Schriften über 
den Internationalen Maſchinenmarkt zu Breslau und die Hebung der 
Landes⸗Rinderzucht in Schleſien. Schließlich führte Ingenieur Lezius⸗ 
Breslau einen Dr. G. de Layal'ſchen Patent⸗Hand⸗Milch⸗Separator vor, 
welcher die Vortheile der Centriſugal⸗Entrahmung bietet. Freiherr von 
Gärtner ſprach ſich über den in Ellguth⸗Tillowitz aufgeſtellten Separator 
ſehr anerkennend aus. 


ze le e ger a mme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

A Berlin, 20. Deebr. Die ſocialdemokratiſche Reichstagsfraction 
hat noch nicht den Gedanken an die Berufung eines inter- 
nationalen Congreſſes in der Schweiz aufgegeben. Da es 
fraglich iſt, ob der Pariſer Congreß die Materie des internationalen 
Arbeiterſchutzes erledigen wird, ſoll für dieſen Fall ein Arbeitercongreß 
1890 nach der Schweiz einberufen werden. 

1 Wien, 20. Deebr. Schönerer wurde heute Morgen 8 Uhr 
nach völliger Verbüßung der viermonatlichen Haft aus dem Landes 
gericht entlaſſen. Da die Entlaſſung erſt um zehn Uhr erwartet 
wurde, ſammelten ſich erſt zu dieſer Stunde ſeine Anhänger vor dem 
Landesgericht. Bald wuchs die Menge ſo an, daß die Polizeiwache 
ausrücken mußte, um die Ordnung aufrecht zu erhalten. Ein Student 
wurde wegen Widerſetzlichkeit verhaftet. Schönerer wohnt im Hotel 
zur goldenen Ente, wo Abends ein Bankett ſtattfindet. Es werden 
Demonftrationen befürchtet. 

aris, 20. Decbr. 


Die Indochineſiſche Colonial⸗Compagnie 


chf beſchloß, eine Anleihe im Betrage von 100 Millionen zu contrahiren. 


Man behauptet, dieſelbe ſei eigentlich eine Staatsanleihe, beſtimmt, 
die Regierung aus ihren Verlegenheiten in Tonkin zu reißen. 

* London, 20. Decbr. Der „Daily Telegraph“ meldet aus 
Petersburg, es ſei eine Vergrößerung der ruſſiſchen Flotte im Werke. 
Demnächſt ſoll der Kiel zu drei neuen großen Kreuzern gelegt wer⸗ 
den. Das gepanzerte Schlachtſchiff „Nikolaus“ läuft im Frühjahr 
vom Stapel, drei Torpedoboote nähern ſich der Vollendung. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) N 
Berlin, 20. Deebr. Der Kaiſer, welcher geſtern Abend 10 ½ Uhr 
von Potsdam zurückkehrte, begab ſich heute Vormittag 9 Uhr auf den 
Artillerie-Schießplatz bei Kummersdorf. 


Wien, 20. Deebr. In Bosnien, namentlich in Rogatitza, Lafnitza 
und Plevlje wurden am 18. Dec. mehrere heftige Erdſtöße beobachtet. 

Paris, 20. Decbr. Mehrere republikaniſche Blätter werfen. 
Challemel Lacour vor, durch ſeine geſtrigen Ausführungen gegen die 
radicale Partei die Republik ſelbſt angegriffen zu haben. Das „Journal 
des Débats“ dagegen lobt Challemel, daß er den Muth gehabt habe, 
die Fehler der eigenen Partei aufzudecken. Die verſchiedenen Gruppen 
des Senats verſammeln ſich heute vor der Sitzung, um ſich über den 
Antrag Say wegen Drucklegung der Challemel'ſchen Rede ſchlüſſig zu 
machen. Die Annahme des Antrages gilt nicht für wahrſcheinlich. 


Waſſerſtands⸗ Telegramme. 
Breslau, 19. Decbr., 12 Uhr Mitt. OB — m, U.⸗P. — 0,12 m. 
20. Decbr., 12 Uhr Mitt. O.⸗3ʃz. — m U.⸗P. — 0,06 


Neuigkeiten vom Büchertiſch. 
(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 

5 der heilige Joſeph A e aus dem 
Sranzöfifchen von Emmy Becher. — Aleſſa. Keine Illu⸗ 
ſionen. Novellen von Claire von Glümer. Verlag von 
J. Engelhorn in Stuttgart. 

Lord Byron. Ein Drama in einem Vorſpiele und drei Aufzügen von 
Rudolf Golm. Verlag von M. Breitenſtein in Wien. 

Volk und Schauſpiel. Von Hermann Freiherr v. Maltzan. 
Verlag von Walther u. Apolant in Berlin. 

Niederlage und Neubildung der freiſinnigen Partei. Ver⸗ 
lag von R. Schäffer in Berlin. 

Allgemeine deutſche Skatordnung, bearbeitet von Buhle 
und angenommen von den Skatcongre en n zu Altenburg, Keil und 
Dresden und von dem deutſchen Skatverbande. Zweite erichtigte und 
ergänzte Auflage. Verlag von Theodor Thomas in n 

Schloß Hartenfels. Roman von M. Berger. — An de tufen 
des Thrones. Roman von E. Rudorff. Eine zehnte 
Sinfonie. Novelle von Eliſe Polko. Maria Angela. 
Novelle von E. v. Putz. Verlag von J. P. Bachem in Köln. 

Perlen für den Vortrag. Ein Valladen⸗ und Romanzenſchatz, aus 
der Weltliteratur 1 von Demetrius Schrutz. Verlag 
von Otto Hendel in Halle a. 

Meiſter Lucas. Ein Bild aus * Vorzeit der Siebenbürger Sachſen. 
Von Guſtav Schuller. Verlag von Michaelis u. Seraphin in 
Hermannſtadt. 

Zwei Dienſtmädchen. Gritli's Briefe aus der Stadt. Herausgegeben 
von M. H. Verlag von Schröter u. Meyer in Zürich. 


Handels-Zeitung. 


Löwen i. Schl., 19. Decbr. [Marktbericht von J. Gross.] 
Obgleich die heutige Marktzufuhr etwas grösser, als die in den letzten 
Wochen gewesen ist, so verkehrte der heutige Markt in recht fester 
Stimmung bei reger Kaufbetheiligung, so dass Preise zum Theil an 
ziehen mussten. Man zahlte per 100 Klgr. Netto: für Gelbweizen 
17,40—17.80 Mark, Roggen 15,20—15,40 Mark, Gerste 12,50—13,50 M., 
Hafer 12, 6013,50 Mark, Erbsen 12—14 Mark, Wicken 11 5012,50 M., 
gelbe Lupinen 8—9 Mark, Roggenfutter 9,60—10 Mk., Weizenschale 
7,80—8,20 Mark, Weissklee per 50 Klgr. 25—50 M., Rothklee per 
50 Klgr. 30—45 M. Feinste Sorten über Notiz. ö 


„ Concurs-Statistik für den Monat November. Auf Grund der 
amtlichen Bekanntmachungen giebt die „V. Z“ folgende Zusammen- 
stellung: Die Zahl der Concurse, die innerhalb des Deutschen Reiches 
eröffnet sind, war im November er. wiederum ungemein gross. Sie 
betrug 438 ge en 349, 411, 385, 338, 437, 361, 421 und 393 im No- 
vember der Jahre bis 1880 zurück, so dass also der November des 
laufenden Jahres am ungünstigsten dasteht. Seit Beginn d. J. bis Ende 
November sind im Ganzen 3 eröffnet gegen 4388, 4350, 
4226, 3930, 4170, 4421, 4564 und 4938 im gleichen Zeitraum der Jahre 
bis 1880 zurück. Beendet sind im November 435 Concurse, von denen 
19 mit Einwilligung aller Gläubiger und 20 Mangels einer die Kosten 
deckenden Masse eingestellt sind, während 113 durch Zwangsvergleich 
und 283 durch Schlussvertheilung aufgehoben sind. 

{_ einziger Disconto-Gesellschaſt. In dem mehrfach erwähnten 
[Processe einiger Actionäre gegen die Leipziger Disconto-Gesellschaft 
wurde gestern vom Gerichtshof in Leipzig, wie die „V. Z.“ erfährt, 
wie folgt enischieden: „Es wird den Klägern aufgegeben, wegen der 
den Beklagten drohenden Nachtheile binnen 14 Tagen eine Sicherhei“ 
nach Höhe von 15000 M. in baarem Gelde oder Staatspapieren be 
Gericht zu hinterlegen.“ 


Was 


4 Breslau, 20. December. 1 Mreslon, 20. December. [Von der Börse] 5 der Börse.] Die Börse be- 
gann das Geschäft in fester Haltung. Später schwächte sich die Hal- 
tung ab, weil Wien lustlose Tendenz gemeldet hatte. Als aber dann 
Berlin wieder höhere Course avisirte, besserte sich die Stimmung und 
man schloss auf ganzer Linie wesentlich erholt. Der Verkehr hielt 
sich durchweg in den bescheidensten Grenzen. 

Per ultimo December (Course von 11 bis 12¾ Uhr) Oesterr. Credit- 
Actien 160% % bez., Ungar. Goldrente 85 bez., Ungar. Papierrente 
773], bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 127½ / bez., Donners- 
marckhütte 61 bez. Oberschles. Eisenbahnbedarf 107½ — 107 bez. u. Gd., 
Russ. 1880er Anleine 86½½ bez., Russ, 1884er Anleihe 99 bez., Orient- 
Anleihe II 61% bez., Russ. Valuta 206½ —206—½ bez., Türken 14,85 
bez., Egypter 82½ bez. 

Nachbörse fest. (Course von 19), Uhr.) Oesterr, Credit-Actien 
160½, Laurahütte 127% 


Auswärtige Anfangs- Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 


Berlin, 20. December, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 160, 50. Dis- 
eunto-Commandit —, —. Ruhig. 


Berlin. 20. December, 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 160, 50. Staats- 
bahn 106, 70. Italiener 95, —, Lanrahütte 126, 90. 1880er Russen 
86, 10. Russ. Noten 206. —. Aproe. Un ar. Foldreure 85. —. 188er 
Russen 99. 70. Oriem-Anleihe II 61. 60. Mainzer 106. 20. Discomo- 
Commandit 218, 10. 4proc. Egypter 82, 10. Ruhig. 


Wien, 20. December, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 305, 90. 
Marknoten 59, 67. Aproc. ungar. Goldrente 102, —. Unentschieden. 


Wien, 20. December, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Aetien 305. 70. 
Ungar. Credit —,—. Staatsbahn 251, 80. Lombarden 96, 25. Galizier 
205, —. Oesterr. Silberren —, —. Marknoten 59, 67. 4% ungar. 
Solärente 101, 97. Ungar. Papierrente 93, —. Elbethalbahn 199. 50. 

ustlos. 


1 a. M., 20. December. on Oredit-Actien 255, 12. 
Staatsbahn 210, 75. Lombarden —, —. Galizier —, Ungarische 
Goldrente 85, 10. pter —, —. Laura —, —. Stil 


Paris, 20. December, 30, Rente —, —. Neueste Anleihe 1872. 


—, —. Italiener —, —. Staatsbahn —, — Lombarden — — 
Egypter —, —. 

9 20. December. Consols —, —. 1873er Russen —, — 
Egypter —, —. \ 

Wien, 20. December. [Schiuss-Course.] Lustlos, 

Cours vom 19. 20. Cours vom 19. 20. 
Credit-Actien.. 305 90 305 50 |Marknoten ........ 59 70 59 62 
St.-Eis.-A.-Cert. 251 — 253 20 40% ung. Goldrente. 101 85 101 92 
Lomb. Eisenb. 96 25 96 25 Silder rente 82 70 82 60 
Galizier 205 — 204 75 London 121 75121 65 
Napoleonsd’or. N 4g 9 601/, Ungar. Pavierente.. 92 95| 93 05 


Breslau, 20. December 1888, 


| Cours- O Blatt. 
| 


Berlin. 20. Dec. [Amtliche Schluss-Course.] Sehr fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Inländische Fonds, 


Cours vom 19. | 20. Cours vom 19. 20. 

Galiz. Carl-Ludw.-B. 86 40 86 60 Reichs-Anl. 995 108. 20108 — 
Gotthardt-Bahn .... 127 20:127 90 do. do. 3½% 103 — 103 — 
Lübeck-Büchen .... 169 40 160 30] Posener Pfandbr.40/, 102 101102 20 
Mainz-Ludwigshaf... 106 40/106 50 do. 3½% 100 80 100 90 
Mittelmeerbahn es 121 30121 20 Prenss. 4% cons. Anl. 107 80/107 80 
Warschau-Wien.... 179 50179 20 5 7 12 0% 1 = 40 103 AU); 
: o. Pr.-Anl. de 55 168 —|168 10 

Eisonhehn-Stamm-P rioritäten. 6% 40/8 Sehldsch 101 10 101 — 


Breslau-Warschau.. I 
Ostpreuss. Südbahn. 118 20,118 50 


Bank-Aoctien. 


Bresl.Diseontobank. 111 10/111 50 
do. Wechslerbank. 103 60103 70 
Deutsche Ban 167 90168 — 
Dise.-Command. ult. 218 90 218 90 
Oest. Cred.-Anst. ult. 161 —I161 — 
Schles. Bankverein. 126 40126 50 


industrie-Gesellschaften. 
Bismarckhütte 171 50: 173 — 
Bochum.Gusssthl.ult 186 50188 10 
Brsl. Bierbr. Wiesner 36 — 36 — 
60. Eisenb.Wageno. 177 7010 10 
do. Pferdebahn. . 139 10139 10 
do. verein. Oelfabr. 
Cement Giesel. 
Donnersmarekh. 
Dortm. Union St.“ Pr. 
Erdmannsdrf, Spinn. 
Fraust. Zuckerfabrik 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 
Hofm.Waggonfabrik 
Kramsta Leinen-Ind. 
Laurahütte 
Obschl. Chamotte-F, 
do. Eisb.-Bed. 
do. Eisen- Ind. 
do. Portl.-Cem. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 
Redenhütte St.-Pr. . 
do. Oblig. 
Schlesischer Benden 
do. Dampf.-Comp. 
do. Feuerversich. 
do. Zinkh. St.-Act. 
do. St.-Pr.-A. 
Tarnowitzer Act.. 
do. St.-Pr.. 


Schl. 31/501, Pfdbr.L.A 101 50/101 60 
do, Rentenbriefe.. 104 301104 90 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 

Overschl.3½% Lit. E. 101 — 101 20 

do. 4½% 1879 104 — 

R.-O.-U.-Bahn 4% II. 

Ausländische Fonds. 

Egypter 4% 82 25 

Italienische Rente. 95 — 

Mexikaner 91 60 

Oest. 4% Goldrente 92 — 
do, 4½% Papierr. 68 40 
do. 4½% Silberr. 68 90) 69 — 
do, 1860er Loose. 117 40117 50 

Poin. 5% Pfandbr.. 60 40 60 50 
do. Liqu.-Pfandbr. 54 70 55 — 

Rum. 50% Staats-Obl. 94 10 94 20 
do, 6% do. do. 106 50106 50 

Russ. 1880er Anleine 86 20 86 20 
do, 1884er do. 99 70 
do. 4½᷑B.-Cr.-Pför. 90 75 91 — 
do. 1883er Golär. 113 20113 20 
do. Orient-Anl. II. 61 80| 61 80 

Serb. amort. Rente 81 80 

Türkische Anleihe. 14 60 

38 20 

92 — 


82 
95 
91 
92 


30 
10 
50 
10 


— 


89 50 
91 20 92 50 


173 60'174 10 
166 10167 — 
132 —}131 70 
127 90127 80 
147 — 147 50 
107 107 70 
194 701195 — 
148 25150 — 
124 90 

120 10 120 10 
115 — 114 90 
238 — 27 90 
139 — 139 20 


do. Tabaks-Actien 

Ung. 4% Goldrente 85 20 

do. Papierrente .. 77 80 78 10 
Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 167 50167 50 
Russ. Bankn. 100 SR. 207 -—|207 40 
Wechsel, 

Amsterdam 8 T... — —|168 45 
London 1 Lstrl.8T. — —2037½ 

do. 1 31 — Zug. 
Paris 100 Free. ST. — — 80 40 
Wien 100 Fl. 8 T. 167 35 167 40 
— do. 100 Fl. 2 M. 166 10 166 20 
95 401 94 70 Warschau 100 8K 8 T. 206 25] 206 70 
Pıivat-Diseont 3% 0%. 


90 


— 


147 
146 


Letzte Course. 

Berlin, 20. December, 3 Uhr 10 Min. 

Depesche der ger Zeitung.) Sehr fest. 
Cours vom 12 Cours vom 
Oesterr. Credit. ult. 100 75 161 12 Mainz-Ludwigsh. ult. 
Disc.- Command. ult. 218 75 219 75 Drim. Unionst. Pr. ult. 
Berl. Handelsges. ult. 170 12 171 25 Laurahütte 
Franzosen ult. 105 37 107 — 
Lombarden..... nlt. 40 87| 41 12 
Galizier ult. 86 — 86 50 
Lübeck-Büchen ult. 169 37 169 37 
Marienb.-Mlawkault. 88 75 89 62 
Osipr.Südb.-Aet, ult. 116 75117 25 
Mecklenburger. .ult. 150 62:150 62 


[Dringliche Original- 


19. 20. 

106 37 106 37 
89 12 90 — 

127 37128 5 


Ungar. Goldrente ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Russ. 1884er Anl. ult. 
Russ. II. Orient-A, ult. 


61 2 61 75 
Russ. Banknoten, ult. 


206 — 207 75 


Prodneten-Börse. 


Berlin. 20. December, 12 Uhr 25 Minuten. [Anfangs- Course.) 
Weizen (gelber) December 178, —, April-Mai 204, 50. Roggen Decbr. 
151. 50, April-Mai 156, 75. Rüböl December 59, 70, April-Mai —. — 
Spiritus 50er Decbr.-Januar 52, 30, April-Mai 54, 10. Petroleum loco 
25, 20. Hafer December 139, —. 


Berlin, 20. December. [Sehlussbericht.] 
Cours vom 19. 20. Cours vom 19. 20. 
Weizen. Still. - Rüböl. Matter. ! 
December 177 75 177 50] December 61 — 60 50 
April-Ma i 204 25 204 50 April-Mai........ 99 70, 59 40 
Roggen. Besser. | 
December....... 151 — 152 25 
April-Mai....... 156 20 156 751 Spiritus. Matt. 
Mai-q uni 157 —157 251 do. 70er 33 90; 33 70 
Hafer. do. 50 53 10) 52 80 
December .. 138 50 139 50 do. Decbr.-Januar 52 40 52 40 
April-Mai 139 50 140 5 40. April-Mai . . 54 30 54 20 
Stettin, 20. December. — Uhr — Min. 
Cours vom 19. 20. Cours vom 19. 20. 
Weizen. Unverändert. Rüböl. Still. 
December 189 lde — December 60 50 60 50 
April- Mai. 195 50 195 50 April-Mai........ 59 — 58 50 
Roggen. Unverändert. Spiritus. 
December 151 50151 — loco mit 50 Mark 
April-M ai 153 50 153 50 Consumsteuerbelast. 52 50 52 40 
loco mit 70 Mark. 33 10 33 — 
Petroleum. December -Januar 32 70 32 60 
loco (verzollt) .. fehlt | fehlt April-Mai....... 34 69| 34 50 
Magdeburg, 20. December. Zuckerbörse. 
19. Dee. 20. Dee. 
Rendement Basis 92 pCt. ......» —— 18,05 —18,25 | 18,10 18.30 
Rendement Basis 88 pCt.. re »17 201740 17,40 —17,65 
Nachproducte Basis 75 pP... 14 60.— 15,15 14,00-— 15,30 
Brod-Raffinade fſꝶ r... 3 29.00 29,00 
Brod-Raffnade i.. . 28,75 28,75 
Gem. Rafünade II 8 . 28.25—28, 75 | 28.25—28, 75 
Gen Nes ll 27,00 27,00 


Tendenz am 20. December: "Rohzucker fest, Rafunirte unverändert, 


er. 
— 


® Schätzungen der Dividenden Oesterreichischer Banken. Anglo- 
Oesterreichische Bank 7 Fl. (gegen 6 Fl. im Vorjahre), Unionbank 14 
bis 15 Fl. (gegen 12 Fl. im Vorjahre), Wiener Bankverein 6 Fl. (gegen 
5 Fl. im Vorjahre), Niederösterreichische Escompte-Gesellschaft 25 Fl. 
(gegen 22,50 Fl. im Vorjahre), Oesterreichische Länderbank 25 Franes 
(gegen 22½ Franes im Vorjahre). 

* Die Repartition der neuen russischen Anleihe ist, wie man der 
„B. B.-Z.“ aus Paris schreibt, folgende: Zeichnungen auf eine Obligation 
finden vollständige Berücksichtigung; Zeichnungen von 

2— 8 Obligationen erhalten 2 Obligationen, 
— 9—13 ” ” 3 ”» 
14—17 1 ” 4 * > > 
u. s. W. Auf 1000 Obligationen entfallen 225 Stück. Die Brüche 
geben Recht auf eine Öbligation. Diese Ziffern stimmen mit den 
früheren Schätzungen überein. 


A Obersohlesisohe Eisenbahn-Bedarfsgesellsohaft. Am 19. hielt 
der Aufsichtsrath der Oberschlesischen Eisenbahn-Bedarfsgesellschaft 
hier in Breslau eine Sitzung, in welcher beschlossen wurde, den 
gesammten Betrag der noch ausstehenden fünfprocentigen Obli- 
gationen im Belaufe von ungefähr 2900000 Mark per 1. Juli 
1889 zur Rückzahlung zu kündigen. Gleichzeitig soll den In- 
habern anheimgestellt werden, etwa die Hälfte dieser Obligationen 
genau bis zum Betrage von 1½ Millionen Mark in vierprocentige Titres 
zu convertiren, welche, wie bisher, der Ausloosung und Rückzahlung 
mit 105 unterworfen sind. Es wird daher lediglich Abstempelung der 
alten Titres und Ausgabe neuer Couponsbogen bedürfen, um die 
Convertirung jener 1½ Millionen zu bewirken. Die Durchführung 
dieses Geschäfts übernimmt die Breslauer Discontobank. Zugleich 
wurde berichtet, dass die Geschäfte der Gesellschaft sich weiter in der- 
selben günstigen Weise entwickeln, wie dies in der letzten General- 
versammlung seitens der Direetion in Aussicht gestellt wurde und dass 
die Erträge die dort angenommene Höhe voll erreichen. Im Allgemeinen 
sei die Geschäftslage der oberschlesischen Eisen- und Kohlenindustrie 
zur Zeit zufriedenstellend. 

Zur Maischraumsteuer. Diejenigen landwirthschaftlichen 
Brennereien, welche gegen Entrichtung der ermässigten Maischraum- 
steuersätze arbeiten, geniessen diese Vergünstigung bekanntlich nur, 
wenn sie während der Zeit vom 16. Juni bis 30. September ausser 
Betrieb gewesen sind. Um diese Vergünstigung von Anfang des Be- 
triebsjahres, also vom 1. October, an zu geniessen, wo es noch nicht 
erwiesen ist, ob sie wirklich über den 15. Juni des künftigen Jahres 
hinans ihre Brennerei in Betrieb erhalten oder nicht, haben die be- 
treffenden Brennereibesitzer eine Erklärung abzugeben, in welcher sie 
die Verpflichtung übernehmen, über den 15. Juni des folgenden Jahres 
hinaus entweder garnicht oder gegen Entrichtung der Differenz zwischen 
dem ermässigten und dem vollen Maischsteuersatze für alle seit dem 1. Oc- 
tober vorgekommenen Einmaischungen weiter zu brennen. Dieser Ver- 
pflichtungsschein ist den Steuerhebestellen auszustellen, jedoch nur von 
denjenigen Brennereibesitzern, welche auf die ermässigten Sätze der 
Maischraumstener Anspruch erheben. 

* Vom Znokermarkt berichtet „The Prod. Mark. Review“ vom 
15. d. M.: Die umfangreichen Bestände, welche so lange Zeit auf dem 
Zuckermarkt lasteten, sind seit ungefähr einem Jahre verschwunden 
und daher übt die Versorgung des Marktes aus den laufenden Ernten 
in Verbindung mit dem bestehenden Begehr eine unmittelbarere Ein- 
wirkung auf die Preise aus, als dies der Fall war zu einer Zeit, wo grosse 
unbenutzte Anhäufungen aus früheren Campagnen in den öffentlichen 
Lagerhäusern der Welt gehalten wurden. Ausserdem haben auch die 
Händler, durch ein sich über mehrere Jahre ausdehnendes fortwährendes 
Sinken der Preise entmuthigt, es aufgegeben, so grosse Vorräthe wie 
ehedem zu führen, so dass die sogenannten unsichtbaren Bestände 
ebenfalls viel schwächer sind, als sie sonst zu sein pflegten. Daher ist 
auch der Markt in einer sicheren. und gesünderen Lage als er seit 
einigen Jahren gewesen. Gleichzeitig hat man guten Grund anzunchmen, 
dass der tiefste Punkt der Bestandsverminderung überschritten ist, weil 
die erwartete Vermehrung der Rübenernte um 400--500000 ?) t nicht 
verbraucht ist, sondern, soweit sie bis jetzt zur Thatsache geworden ist, der 
grössere Ertrag entweder in öffentlichen oder Privatniederlagen unter- 
gebracht, obgleich dies aus den betreffenden Veröffentlichungen noch nicht 
zu ersehen ist. Die Ausweise über die Stocks in England sind bekannt- 
lich in.dieser Beziehung sehr unvollkommen, aber sie haben den Vor- 
zug, ziemlich schnell zu erscheinen. Auf dem Continent sind die Be- 
ständenachweisungen nicht nur sehr mangelhaft, sondern manche der- 
selben sind auch sechs Wochen bis zwei Monate alt, so dass die 
grösscre Rübenernte in denselben noch nicht enthalten ist. Dies dürfte 
bis zu einem gewissen Grade die jetzige speculative N er- 
klären, denn wären die vollen Bestände bekannt, so würde aller Wahr- 
scheinlichkeit nach kein Grund. zu einer Preiserhöhung gerade jetzt 
vorliegen. Es ist nicht zu vergessen, dass Rübenzucker, obgleich er 
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nicht theuer genannt werden kann, und wahrscheinlich jetzt auch nicht 
heruntergehen wird, doch um 40 pCt. höher ist, als er vor einigen 
Jahren gewesen. Der Artikel scheint daher keinen Anreiz zur Specu- 
lation zu bieten, um so weniger, als die Engrospreise in England im 
Allgemeinen für die Kleinhändler im Verhältnisse zum Detailpreise 
nicht sehr annehmbar sind. Die Eigner dürften bei jetzigen lohnenden 
Preisen kaum mit ihren Beständen zurückhalten. Im August vorigen 
Jahres konnte Rübenzucker für Decemberlieferung zu 12 sh 7½ d ge- 
kauft werden, einen Monat später war der Preis ca. 6 d gestiegen und 
der jetzige Preis ist 1 sh 9 d bis 2 sh über der Augustnotirung. Dies 


ist ein neuer Beleg für den alten Satz, dass, um auf spätere Lieferung 


zu verkaufen, die Preise unter ihren angemessenen Stand herabgedrückt 


werden müssen. Es kann den eigentlichen Producenten nicht oft ge- 


nug wiederholt werden, ihren Zucker ein- für allemal nicht zu ver- 
kaufen, bevor er fertig ist. 


Ausweise. 


Wien, 20. Decbr. Die Einnahme der Staatsbahn beträgt 915 842 Fl., 


Plus 172911 Fl. — Die Einnahme der Südbahn beträgt 802 226 Fl., 
Plus 25 164 Fl. 


Verloosungen. 

Ausbach-Gunzenhausener Eisenbahn-Anlehen. 
vom 15. December er. 

Ser. 3369 Nr. 29 & 6000 Fl. = 10285,71 Mark. Ser. 2871 Nr. 30 
à 1000 Fl. = 1714,29 M. Ser. 575 Nr. 40 à 500 Fl. — 857,14 Mark. 

Ser. 610 Nr. 32, Ser. 3188 Nr. 34, Ser. 3428 Nr. 48, Ser. 3974 Nr. 12, 
Ser. 4120 Nr. 39 a 100 Fl. = 171,43 M. 

Ser. 102 Nr. 16, Ser. 1415 Nr. 33, Ser. 1838 Nr. 39, Ser. 1887 Nr. 28, 
Ser. 2511 Nr. 42, Ser. 2871 Nr. 7, Ser. 2880 Nr. 24, Ser. 3040 Nr. 44, 
Ser. 4120 Nr. 24, Ser. 4279 Nr. 43 a 50 Fl. = 55,71 M. 1 

Ser. 510 Nr. 18, Ser. 610 Nr. 39, Ser. 710 Nr. 50, Ser. 855 Nr. 9, 
Ser. 884 Nr. 13, Ser. 1053 Nr. 26, Ser. 1179 Nr. 49, Ser. 1779 Nr. 44, 
Ser. 2349 Nr. 4, Ser. 2398 Nr. 41, Ser. 2510 Nr. 8, Ser. 2871 Nr. 33, 
Ser. 3188 Nr. 13, Ser. 3369 Nr. 21, Ser. 3598 Nr. 5, Ser. 3974 Nr. 27, 
Ser. 3974 Nr. 38. Ser. 4040 Nr. 20, Ser. 4120 Nr. 21, Ser. 4279 Nr. 25 
à 30 Fl. = 51,48 M. 

Ser. 102 Nr. 5, Ser. 102 Nr. 43, Ser. 115 Nr. 15, Ser. 292 Nr. 29, 
Ser. 293 Nr. 9, Ser. 354 Nr. 19, Ser. 490 Nr. 11, Ser. 610 Nr. 27, Ser. 
610 Nr. 47, Ser. 701 Nr. 12, Ser. 701 Nr. 18, Ser. 855 Nr. 43, Ser. 884 
Nr. 22, Ser. 884 Nr. 28, Ser. 1204 Nr. 35, Ser. 1779 Nr. 16, Ser. 1791 
Nr. 12, Ser. 1864 Nr. 40, Ser. 1887 Nr. 35, Ser. 2138 Nr. 21, Ser. 2349 
Nr. 6, Ser. 2398 Nr. 38, Ser. 2511 Nr. 28, Ser. 2604 Nr. 33, Ser. 2871 
Nr. 12, Ser. 3188 Nr. 2, Ser. 3349 Nr. 28, Ser. 4029 Nr. 12, Ser. 4029 
Nr. 31, Ser. 4279 Nr. 30, Ser. 4636 Nr. 3, Ser. 4704 Nr. 35 à 20 Fl. 
= 34,29 M. 

Alle übrigen Nummern der gezogenen Serien erhalten den niedersten 
Gewinn von 10 Fl. = 17,14 M. 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Thereſe Götz von 
Olenhuſen, 2 Wolfram Frhr. 
von Richthofen, Barzdorf. Frl. 
Marie ler, Hr. Hauptmann 
Thilo v. Trotha, Trier. Frl. 
Eliſabeth Eichler, Hr. Prediger 
Wilhelm Hökel, Schönlanke. 

Verbunden: Hr. Rittergutspächter 
G. Zielke, Frl. Margarethe 
Raute, Deutſch⸗Nettkow i. M.— 
Königsberg N/M. 

Geftorben: Hr. Rittergtsbeſ. Carl 
Ludwig Siemerling, Krieſow. 
Hr. Kammerherr Baron Carl v. 


Thee- Vanille dapan-u China? Waaren 
Ein eler Neuheiten von japanischen gay 
DE 


Prämienziehung 


Zangen, Belitz b. Bützow. Herr 
Heinrich v. Bockelberg, Stettin. 
Herr Oberamtmann Carl Todt, 


Kfm. Franz Krieſten, Ebersdorf, 
Kr. Habelſchwerdt. 


Imbiss-Halle, 


Altbüßer⸗Ohle 7, 
vis-à-vis Lustig & Selle. 


Großer Frühſtücks⸗, Mittag: 


eier ge Backſchinken. 
und Abendtiſch. 


7 ch v 
N a chineſiſchen Induſtrie⸗Waaren haben wir unſere 


-Weihnacdts- Aust 


3 net. Speciell m 

I Sale von ch 

3 N Luxus⸗Artikeln, als: Wand-, Betts, 
Ofen⸗ und Kaminſchirme, Vaſen, Schalen, Fächer, 
Schmuckſchränke u. Kaſten ꝛc., aufmerkſam, welche ſich 
zu Feſt⸗ und Gelegenheitsgeſchenken ſehr gut eignen. & 


E Aste & Co, Breslau, Ubrechtsstrasse 1. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 20. December 1888. 


Amtliche Course (Course von 11-12%). 


Wechsel-Course vom 19. December. 
Amsterd. 100 Fl. 2½ kS. 168,65 B 


10. 10. 2½ 2 M. 167,70 G 5 au 
London 1L. S105 | KB. 20.305 6 Oest. Gold. Rent. ! | 91.95 ba 92.19 bz Dividenden 1886.1887.vorig.Cours. heut. Cours. 
> o. 5 Is li 2018 6 do. Silb.-R. J )J. 4½ 69.00 bz 6949,10 bzB Br. Woch St. P. 1½ 1¾ — 1 
P a 100 Fres. 4 ½ KS. 5035 6 do. do. 4/0. 4½ 69,35 B 69.25 bz Dort- nd 2 2% — — Bresiau, 20. December. Preise der Cerealien, 
ee a do. do. kl.“ — — Lüb.-Rüch.E.- A7 7¼ — — Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission. 
Warsch 100 SR. 6 ks. 207.40 B do. Fap.-R.E /A. 4% — — Mainz Ludwgsh. 3½ 4%½ 106,50 B 106,75 ba i 2 mittlere gering.Waare 
Wien 100 Fl. 4½ KS. 166.90 G ao. do. 4½ — — 5 Marienb.-Mlwk. / |1 — * per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niede 
>. do. 11002 M 165.75 G do. Loose 1860.5 117.00 G 112 8 * Börsenzinsen 5 Procent. 75 3. N 2 A 5 A a RA 
>“ = Bee Ung. Gold-Rent. 4 | 85,00 bz 8548490 bz * Weizen, weisser [1810 1790 176017201680 154% 
32 vn... Rudo:_ do. kl = 7775 b Sarl Lad. B. -» eisen, geiber |18]—| 17]80 | 17]60 17110] 16190 16|40 
F do. Pap.-Renteſ 5 | 77,75 B 77,75 bz 8 — 2 Roggen 15 50 15,30 | 15/10 
D. Reichs. Anl. 4 [108.25 B 108.25 5 do. do. k. 5 | 77,85 bz — Lombarden . 4 %½ % | — | I Gerste 15050 14401360 13/2012 — | 11/70 
P 5 A0 42 107.00 b 10780 + Krak.-Oberschl.\4 1101,20 ba 101,50 bz Oest. Franz. Stb. En — Hafer 13150| 13150 | 13190 | 13110 1 — 15 90 
n ee 8 do. Prior.-Act.4 | — = ank-Actien. Erbsen 15 50 15 — 1 14 — — 5 
do. do. 3½ 103,50 B 103,60 etw.bz | Poln. Lid.-Pfdb. 455.00 bz6 54,85 bz Bresl. Dscontob.| 5 5 110, 75811150 111, 75290 bz. Kartoffeln (Detailureise) pro 2 Liter 0,08-—0,09—0,10 M. 
do. Senate Ant. 4/7. = do. Pfandor.. „5 | 60,25 bz 100er] 64,40 B do. Wechslerb. 5'/s| 4½ 103,50 6 C100 bzB N Festsetzungen der Handelskammer-Commission. 
do. -Schuldsch.! 3½ 101.60 B 101,50 B do. do. Ser. V. 5 — sl - D. Reichsb.*) .. 15,29 6½ — 2 feine mittlere ord. Waare. 
Prss. Fr.-Anl. 55 3½ — > Russ.Anl.v.1877| — | — a - Schles.Bankver. [51/6 |126,40 ba 126.40 8 — — 
den Pr al 8 19120 B 104.20 ba do. do. v. 1880, -| 86,10 6 5 86,1015 b2@ | do.Bodencred.|6 |6 1123,50 6 23,50 6 Ban 7 W 
chl. Pfdbr. ald. 3,1010 - 101,50 1 do. do. kl. | — . — Oesterr. Credit. 8½ 8¼ [ — En re ee f 2122 
do. Lit. A. 3½ 101.4 bzB 101 45050 bz do. do. v. 18836 — 85 113,00 bz *) ee en Sp — = 2 70 = — 
do. Lit. C. 300 101,40 bzB - 101,250 bzB | do. do. v. 1884 5 99,80 G 99,80 G Industrie-Paplere. 8 en... 26.1 BO] 
do. Rusticale| 3½ 10,0 bzB 101,45850 bzB | do. do. kl. 5 10000 bzB 100,10 bzB 51.1 6 1139,50 B 139,10 0 r* = = 
do. altl.....[4 101.25 bz 101.20 bz Orient- Anl. II. 5 | 6150 6 61.70 6 Bresl.Strassenb. 0 : | . Schlaglein ...... 19 501775 16 | 75 
do. Lit. A..|4 101.25 ba 101.20 bzB ee a 95,30 6 esse > = = Hanfsaat . 411 
do. do. 4½ — = Rumän,$t.-Obl.! 6 106.60 G 106.65 bz j KU 506 135.00 0 5 
40 40 u 4% orb be [10120 ban de awo Rent 0 daB | 9630 be af. g. 2 80 8b. Aeg, a0 lege 
0. 0. 2 — . do. do. Kl. 5 = a N 1b.-G. 4½ 5 ET. 177.00 0 örsen- Bericht. tilogre 
do. Lit. C. II. 4 101,25 bz 101,20 bzB Türk. 1865 Anl. 1 conv. 14,90 bz| conv. 14,85 G — — ee Wa 2 144,00 bzQ 143.00 bzG fruhig, 5 — Centner, abgelaufene Kündigun 8 
do. do. 4½ — Fu do.4OFr.-Loos.! —) 38,50 B w 38,50 G 7 8 8 4 106.50 6 166.50 6 scheine —, per December 152,50 Gd., April-Mai 158,50 Br., 
PosenerPidor..|& 102,45 bz 102, 540 baB Egypt.8 j 5 82.50 B Holm. Waggon.“ 2 5 75 Mai-Juni 160,50 Br 
do £ do. 3½ 100,85 bz 100.85 b20 n e x sehen 8 8 80,25 . DEREN Hafer (per 1000 Kilogr.) gk. — Ctr., per December 
g re ' 22 erb. ö Te — =. Erämnsd. A.-G. — 5 i ü 
Centrallandsch.| 3½ — = Mexik.-Anleihe.| 6 | 91,95 G 91,75 B F üt.- Eis. 6 6d¼ͤ é — — 134,00 Br. 
nbr 9085,09 - — . ronkf.Güt.-Eis. 4108 ex - übö Kilogramm) still, gekündigt — Centner 
eng 1 5 — 22 3 Inländische Eisenbahn - Prioritäts- Obligationen. | O-S. Eisenb.-Bd. 0 4 108,65 & 6,701107,25 & 7,00 10 je in a 5000 Waser —, * December 
Schl. Fr.-Hilisk. 4 104.50 bzB 104,25 G Br.-Schw.-Fr.H. | 4½ 103,80 B 103.60 bz Oppeln.Cement |? | 2119135 4 2113.00 B 152) Bg, Dechr.-Januar 61,50 Br.,Jannar-Februsr 61,50 Br... 
As ae 3¹% 101.09 6 101.00 bzG do. K. 4 103.80 B 103,60 bz Grosch. Cement. 7 11½ 237,50 B 237,00 bz Feb März 61 50 Br. Mürz-April 61,50 Br April-Mai 61 Br. 
2 - 5 —.— i 3. 03,60 bz Cement Giesel — 10½ — a ebr.- D „ 3 * Ver- 
i ‚ken-Pfandbrief do. 1826| 10380 B 103, ; Spiritus (per 100 Liter à 1000/,) exel. 50 u. 70 Mark Ver 
Schl.Bod.- Oed 80 100 25 — r . 5 FRE Oberschl. Lit. D.] 4 103,80 B 103,60 bz 0-8. Port.-Cem. — | — 148,00 bz 148,25 6 brauchsabgabe, geschäftslos, gekündigt — Liter, abgelaufene 
do. rz. à 100 4 103.35 B 103,35 B = 858 = 40 82 8 en 2 Scheer a — Is 13875 6 e e —, Deceinber, 51,00 @d., 70er 31,50 Gd,, 
. „ F. 5 >, ’ k il-Mai 5 E 
Ersten ah | ce ee hmmm eee eee, i ber e cee e ee 
* 55 55 io. do. H.. 4 103.80 B 103.60 bz 0. Holz-Ind..|— | — | — N für den 21. f 
De rn 5 103,00 b BER 40. 187. 103,80 B 103,60 bz 55 80 0 505 11800 0 rg ee 1 13400, Rünö! 020 Mark. 
a Al: 5 \ 3.80 360 bz o. immobilien 5 5 35 * > : = 
are 08 | ae: 1800... | Ml0R0 B |10403 dab | do. Leinenmd..|wı,| 674j132)00 B [ish B | Spiritus Kündigungepreis (exe 50 070 M. Verbrauchsabgab 
Obligationen industrieller Gesellschaften. do. 1880...|4 103,80 B 103.60 bz do. Zinkh.-Act. 6½ 64, — — . 00, 
1 4 — — do. 1888.4 — 2 do. io: . 5 Ba — 2 — 
nnrsmkh. 15 — — * x = 3.8ʃ 103,60 bz do. Gas- A.-G. = . Ten 
Henckel’sche 8 - 19555 = 164.00 B Siles. (V. ch. Fab)ſ 5 6 126.00 6 126,75 bz m 
Fart-Obligat... 4) — — B.-Wsch.P.-Ob. 5 ee ei 3 % 1 8% . — . 7 4 3 
sta Oblig. 5 — — - — - ver. Oelfabrik. 5½ 88,25bz 5 bz 
7 Ob. 4 104,00 oz 104,00 B Fremde Valuten. ER 2 e 
9.8. Eis. Bd. Obl. 5 105,60 G 105,60 bz Oest. W. 100 Fl. . 16750 b [1675040 bz | yank-Discon: 4½ pCt. Tomoard-Zinstuss 5½ pOt. 
T.-Winckl. Obl. 4 10250 6 10250 G Russ. Bankn. 100 SR. |207,75 vzB 207,25 bz 2 
—ZuÜ•— ä—̃— —ñů—— lH:ñ— ͤ ũ—— ͤͤ4 4§48æ—ͤ — ö8 ä k(k(ͤ— 


Ausländische Fonds. 


Inländische Eisenbahn-Stamnı-Ac 


vorig. Cours. heutiger Cours. 


* 5 RR 


Alt⸗Karmunkau b. Botzanowitz. Hr. 


Heute: Eisbeine, 40 w. 


| Hodamy,Stabsarzt, 


Stamm-Prioritäts-Actien. E 
Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. 


Pracht-Austern, Offerte 


holländische. für [8387] 


Alfr. Raymond's ese, (ognacs, Rums, 


Weinhandlung. raes, Liqueure u. Punsche. 


Eehte Bordeaux- Weine, 
— e N à Flasche von 1 Mark an, 
Für's Weihnachtsfeſt! 
Präſent-Cigarren 


Rhein-, Ungar- und 
Spanische Weine 
zu allen Preislagen, 
reine Mosel-Weine, 
die Flasche von 75 Pfennige an, 


in eleganten Packungen 21 
in Sfr % u. 0 m, 1884er Königs-Mosel, 
- 50 2 a 2, 2½ u. 3 7 die Flasche 1 Mk. 25 Plge., 


5 durchweg preiswerthes, reelles 
Fabrikat, empfiehlt 


S. Münzer, 


Breslau, 17037] 
Schweidnitzerſtraße Nr. 8. 


bei Abnahme von 10 Flaschen 
& Flasche 1 Mk. 15 Pfge., 
eehte Champagner 
von Deutz und Geldermann, 
Deutsche Champagner, 
die Flasche von 2 Mk. 50 Pige., 
echte Ohampagner-Oognaos, 
oohte Jamaloa-Rums, 
oohten Mandarin-, de Goa- 
und Batavia-Arao, 
eohte und deutsche Liqueure, 
diverse Punsche. 


Cigarren⸗Sortiment Nr. 4, 


b.. f 10er, S en 10 Stig, a 
empfehlen für Weihnachten zum Haupt- Niederlage 
Preiſe von Mk. 7,50 (6658) der deutschen Chartreuse-Compagnie, 
W. G. Thraen & Co., gelb Ol. Fr, we Sk. 75 Pi) 
Da hatenfeei in Cchiehem | Teen Rabatt, 


Liqueure, 


Astrach. Caviar. 

hochprima extra schöne 
aus der weltberühmten Diſtillerie von Holländische Austern 
Hartwig Kautorowiez in Poſen, empfiehlt billigst 
ausgezei 


t. Qualität, eleg. Packung, 
Su e | Traugolt Geppert 
38 lacons à 20 u. 25 Pf. Kalser Wilhelmstr. 13, 
J. Thamm, Neue Graupenſtr. 5. Preis-Courante auf Verlangen freo. 


Einranmungen a e N See, Bahmmfaorik an 
gefertigt. Brumo Richter, Kunsthandiung, Breslau, Schlossohle 


Angekommene Fremde: 


Hötel weisser Adler, Hötel du Nord, Graf Pückler, Rittmſtr. u. 

Ohlauerſtr. 10/11. Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Rtgbſ., n. Jaͤger, Friedland. 

Fernſprechſtelle Nr. 201. ] Fernſprechſtelle Rr. 499. Tiemann, General -Director, 

Se. Durchl. Prinz A. v. Czar⸗] Arnold, Major, n. Frau, Stralau. 

toryski, Schloß Dubin. Neiſſe. Frau Hotelbeſitzer Krüger, 

v. Keißler, Rgutsbeſ., n. Gem. Conrad, Rtgbſ., n. Familie, Beuthen OS. 
u. Sohn, Ellguth. Kl. Zindel.] Dietze, Hotelier, Deſſau. 

Frau Rgutsbeſ. v. Keſſel, n. Strauß, Profeſſor, Belgien. Waldthauſen, Kfm., Aachen. 

Tochter, Ober⸗Glauche. Ratge, Kfm., Magdeburg. Wertheimer, Kfm., Wien. 

Guradze, Pr.⸗Lt. u.Rgutsbef., | Müller⸗Lichtenau, Kfm., Ob. Leffmann, Kfın.. Berlin. 
n. Gem., Schloß Thoft. Glogau. Franken, Kfm., Lüttich. 

Wegge, Bergwerks⸗Director, Jelinek, Ingenieur, Greven Kronheim, Kfm., Glogau. 

Waldenburg. broich, Weſtpr. Schneider, Kfm., Glauchau. 

Föoͤlkel, Rgutsbeſ., Borislawitz. Hoffenſundt, Kfm., Wien. Hötel z. deutschen Hause, 
Walter, Landesält., Klein ⸗JMercier, Kfm., Newport. Albrechtsſtr. Nr. 22. 

r Baudiß. v. Zempelhof, Dresden. Se. Durchl. Prinz Rohan, 

Bendemann, Hauptm., Klein „Heinemanns Hotel Naſiece. 

Laſſowitz. zur goldenen Gans.“ v. Wojciech, Kaif. Ruſſ. Pat. 

Hohberg, Kgl. Amtsrath, n.] Fernſprechſtelle Nr. 688. Inſp., n. Gem., Sietadz. 

Fam., Sczepanowitz. Graf Czarneckt, Rtgbſ., n. Fritſch, Gerichtsaſſ., Glogau 

Grotttau Comteſſe, Pakoslaw. Schmuhl, Rgutsbeſ., Ober 

v. Hoven, Lieut. u. Rigbſ., Schiotrrtau⸗ 


Rogalinska, Rgutsbeſ., 


Oſtrobudki. Mittel Röhrsdorf. Scholz. Rentier, Kaliſch. 
Rohen, Kfm., Lodz. Dr. Brückner, Sanitätsrath, Schneege, wiſſenſch. Hilfst., 
L. v. Spiegel, Rgutsbeſ., Kreuzburg. Pleß. 


Dammer. v. Oheimb, Oberſtlt. u. Rigbſ.,]Silbermann Kfm., Myslowitz 
Grund, Kfun, Poſen. Eisdorf.] Roͤſener, Kgl. Reg. Baumſtr., 
* Herz, Kfm., Berlin. n. Gem., Neurode 


tien und 


= 


Verantwortlich f. d. volitischen u. allgemeinen Theil: J. Seekles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass. Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


